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„Deutschlands Kolonialproblem"
Eine Plattform für fachliche Auseinandersetzung

Berlin, 17. Dezember
Der Reichsbankpräsident und Reichswirt¬

schaftsminister Dr . Schacht hat der Zeit¬
schrift „Foreign Asfairs " einen längeren
ilufsatz über „Deutschlands Kolonialpro-
ilcm" zur Verfügung gestellt, dem wir fol¬
gende Ausführungen entnehmen:

Angesichts des Zerfalls der internatio¬
nalen Handelsbeziehungen sind wichtige
Länder dazu übergegangen , den ihnen zur
Verfügung stehenden Wirtschaftsranm inten¬
siver ausznnutzcn . Es ist heute so viel davon
Ke Rede, daß Deutschland nach Autarkie
strebt; aber man vergißt ganz, daß diese
Autarkie längst von Ländern wie Frankreich
lind Großbritannien verwirklicht wird , ganz
;n schweigen von Rußland und USA.

In welchem Umfange die Autarkie im
grvßbritannischen und französischen Weltreich
Fortschritte gemacht hat . dafür müßte ich
einige Zahlen geben: der Anteil der britischen
Dominions , Kolonien und Protektorate an
der Einfuhr Großbritanniens  stieg in
den letzten zwölf Jahren von rund 31 aus
rund 42 v. H. und der Anteil an der Aus¬
fuhr von rund 41 auf 49 v. H. Frank¬
reichs  Einfuhr aus seinen Kolonien stieg
Ä den letzten zehn Jahren von rund 10 ans
Mid 26 v. H., seine Ausfuhr dorthin von
rund 14 auf rund 32 v. H. Die geographische
Ausdehnung der Vereinigten Staa¬
te n v o n Amerika  bietet ein Wirtschafts¬
gebiet dar , von gewaltigem Ausmaß und von
größter Reichhaltigkeit, so daß USA. viel
weniger auf den Warenaustausch mit der
Außenwelt angewiesen ist als andere Staa¬
ten. In seinem natürlichen Reichtum liegt es
begründet, daß die 125 Millionen Menschen
von USA. nur auf rund 10 v. H., die 45 Mil¬
lionen Menschen von Großbritannien dagegen
mit über 14 v. H. am Welthandel beteiligt
sind. Noch viel günstiger liegen die Verhält¬
nisse natürlich für das noch weniger ent-
wickelte, aber fast alle Rohstoffe in sich ber¬
gende Rußland.

Diesen großen nationalen Wirtschafts¬
räumen gegenüber stehen nun die Länder, die
über beschränkte Naumverhältnisse , aber
gleichzeitig über eine große Bevölkerung ver¬
fügen und die infolgedessen bei der Knapp¬
heit ihrer Bodenschätze aus den internatio¬
nalen Warenaustausch viel stärker angewie¬
sen sind. Die „Hades " und die „H a v e-
nots ", so hat man neuerdings die ver¬
schiedenen Länder klassifiziert. Japan und
Italien sind aus der Reihe der unbefriedig¬
ten Nationen , der „Havenots ", ausgeschieden,
und in die Reihe der gesättigten Nationen,
der „Haves", übergetreten . Von den
unbefriedigten Großmächten ist
allein Deutschland übriggeblie-
b e n. Solange daher das koloniale Rohstoff-
Problem für Deutschland nicht gelöst ist,
wird Deutschland ein Unruhe¬
herd bleiben trotz aller feiner
Friedensliebe,  die es auf die Hoff¬
nung nicht verzichten läßt , das koloniale
Problem auf friedlichem Wege zu lösen und
damit in die Reihe der „Haves" einzutreten.

Nun gibt es eine Reihe von Leuten, die
der Meinung sind, daß man ja nur den in¬
ternationalen Warenaustausch wieder her¬
zustellen brauchte, um Deutschlands Absatz
zu vergrößern und ihm damit die Möglich¬
keit zum Ankauf von Rohstoffen wiederzu¬
geben. Das sind die Leute, die immer von
der Herabsetzung der Zollsätze und von der
Freiheit des Handels reden. Es gibt nieman¬
den, der diesen Leuten nicht zustimmte, aber
es ist noch niemals gelungen, die Ideale die¬
ser Leute in die Wirklichkeit umzusetzen. Der
Grund hierfür ist ein sehr einfacher. Er liegt
m der Entdeckung, daß die wirtschaftlichen
Kräfte einer Nation eine außerordentliche
Bedeutung haben, auch für die Politische
Stellung einer Nation.

Besonders lächerlich wirkt der Einwurf,
den Deutschland so oft auf feine koloniale
Forderung hören muß, daß Kolonien und
insbesondere seine früheren Kolonien, nichts
wert seien und daß man ihm gar keinen Ge¬

tanen late , wenn man ihm seine Kolonien !
znrückgeben würde. Tie Gegenfrage liegt auf j
der Hand : Wenn die Kolonien so !
schlecht sind , warum haltet ihr §
sie fest?  Auch der Hinweis aus die ge- >
ringe Rolle, die die Kolonien in Deutsch- s
lands Dorkriegsaußenhandel gespielt haben, !
ist irreführend . Ich habe schon darauf ver- !
wiesen, daß vor dem Kriege in der Welt ein !
freier Handel größten Ausmaßes herrschte ^
und daß Deutschland einen großen Besitz an '
Auslandsinvestitionen hatte . Infolgedessen !
hatte Deutschland es vor dem Kriege nicht t
nötig , seine Kolonien mit besonderer Eile >
anszuschließen. ;

Dennoch ist es erstaunlich, was Deutschland ^
vor dem Kriege aus seinen Kolonien ohne ^
große Anstrengung gemacht hat. Man darf i
nicht vergessen, daß die deutschen Kolonien !
durchschnittlich nur rund 25 Jahre lang, näm- !
lich seit Ende der 80er und Anfang der Mer
Jahre in Deutschlands Besitz gewesen sind. .
Wenn Deutschland heute, wo die Welt keinen ^
freien Handel mehr hat, wo Deutschland von ^
Auslandsschulden erdrückt wird, wo Rohstoff¬
und Devisennot es bedrängen, feine Kolonien j
zurückerhielte, so würde es mit ganz anderer !
Intensität an die Entwicklung seiner Kolonien i
Herangehen, und einen großen Teil seiner -
Nahrungsmittel und Rohstoffe, die ihm jetzt :
fehlen, würde es aus seinen Kolonien gewin- i
nen können. -

Ich möchte zwei Bedingungen hier nen- i
nen, die für die Lösung des deutschen Roh- :
stoffprvblems unerläßlich sind. Erstens muß ,
Deutschland seine Rohstoffe auf einem Terri - i
torium erzeugen können, das unter sei - !
ner eigenen Verwaltung  steht , und !
zweitens muß in diesem kolonialen Territo - !
rium die deutsche Währung umlausen . s

Diese beiden Bedingungen , deutsche Ver- i
waltung und deutsche Währung in den kolo- i
malen Gebieten, die Deutschland beansprucht, !
sind unerläßlich . Alle anderen Fragen , die !
den äußeren Eindruck der Souveränität : ;
Militär , Polizei, Rechtsprechung, Kirchen, in- i
ternationale Mitwirkung und dergleichen be- ,
treffen, sind diskutierbar . Sie werden alle ge- ^
löst werden können unter dem Gesichtspunkt :
internationaler Zusammenarbeit , solange i
man der Ehre Deutschlands nichts Unwür - s
diges zumutet. z

Das deutsche koloniale Problem ist kein i
imperialistisches Problem , kein :
bloßes Prestige - Problem , fon - l
dern einzig und allein ein Pro - §
blem der wirtschaftlichen Eri - i
stenz . Aber gerade deshalb wird hiervon ,
die Zukunft des europäischen Friedens ab- !
hängen . Der Aufsatz im „Foreign Asfairs " !
stellt noch einmal die Grundsätze des deut- j
scheu Kolonialproblems eindeutig heraus und
widerlegt die falschen Argumente , die über
die deutschen Kolonialforderungen im Aus¬
lande leider immer noch gebräuchlich sind.

Die Ausführungen Dr . Schachts bedeuten,
im ganzen gesehen, einen neuen Versuch, die
Debatte über diese für das gesamte deutsche
Volk entscheidend wichtige Frage nicht ver- ,
fanden zu lassen. ^
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Eine bemerkenswerteZuschrift an !
oic Londoner „Times". z

X London, 17. Dezember. !
Der englische Politiker und Publizist Leon !

Buxton  schrieb an die „Times" über die !
Dringlichkeit der Lösung der Kolonialfrage j
unter anderem: Es wäre fehl am Platze, wenn !
man annehmen wollte, daß die Kolonialfrage
von der deutschen Regierung lediglich aus
Gründen der hohen Politik genährt wird. Eng¬
land muß einsehen, daß Kolonialbestrebungen
in einem großen und sich selbst achtenden Jndu-
strievolke etwas Natürliches find. Das System
der Vorzugszölle, die sicb ' eit den Abmachun- :

gen von'Ottawa die einzelnen Mitgliedstaäten
des britischen Weltreiches gewähren, hat den
deutschen Handel schwer getroffen. Weit fühl¬
barer ist aber die bevorzugte Behandlung vriti-
scher Waren auf dem Weltmarkt. Die Erwei¬
terung des Systems der Vorzugsbehandlung
auf die Kolonien wird im Deutschen Reiche als
ein Angriff auf die internationale Gerechtig¬
keit angesehen. Großbritannien und die ande¬
ren Kolonialstaaten scheinen in deutschen
Augen einen unangemessen großen Anteil an
den kolonisierten Teilen der Erde zu besitzen.
Die Uebertragung von Kolonien an den Völ¬
kerbund steht hier nicht zur Erörterung . Was
gesichert werden muß, ist die Bürgschaft einer
offenen Tür für den Handel, den Kauf von
Rohstoffen und einen Anteil an den Konzessio¬
nen und Regierungsaufträgen . Das Gebiet,
das das Deutsche Reich mit einem großen Teil
seines Bedarfes an Kaffee, Taoak und Gummi
versorgen könnte, ist Kamerun.

In der italienischen Presse werden die Aus¬
führungen des Botschafters v. Ribbentrop
lebhaft beachtet. Die römische „Tribuna"
schreibt an die Adresse Englands u. a., es sei
ein großer Irrtum , von bedrohlichen Ausdeh¬
nungsbestrebungen jener zu sprechen, die in
Wirklichkeit vom Erstickungstod bedroht sind
und nach Luft und Raum Elchen.

Kameradschaft gegen Siet!
Tagesbefehl des Reichsjugendfiihrers

Berlin, 18. Dezember
Der Jugendführer des Deutschen Reiches.

Reichsleiter Baldur von Schirach , hat
zu der heute beginnenden und bis einschließ¬
lich Sonntag dauernden Straßensammlung
der Hitler -Jugend folgenden Tagesbefehl er¬
lassen:

„Alle Generationen unseres Volkes dienen
im nationalsozialistischen Staat einer ge¬
meinsamen Aufgabe. Ihr , meine Kameraden
und Kameradinnen , sollt an diesem Tage er¬
neut beweisen, daß ihr diese Zusammen¬
arbeit aller im Dienste am Werk des Füh¬
rers begreift und beherzigt. Wir waren
immer stolz darauf , unsere nationalsoziali¬
stische Gesinnung durch selbstlose Taten offen¬
baren zu dürfen. Das Winteryilsswerk

> 1936/37 ist uns eine neue, willkommene Ge-
! legenheit, Deutschland zu zeigen, daß wir

treu und selbstlos sind. Seht eure Sammel¬
büchsen als Waffen gegen Eigennutz
und Zwietracht  an ! Kämpft mit ihnen
für die ärmeren Jungen und Mädels , für
die ärmeren Eltern ! Mag die Not groß
sein — die Kameradschaft ist
größer !"

MnmuWW AWandMrSrreitWei
Die unsichtbaren Vnndesgenoffe « der spanische« Bolschewisten

Fl. Paris,  17. Dezember
In der Pariser Oeffentlichkeit, aber auch

schon in parlamentarischenKreisen, verdich¬
ten sich die Gerüchte, daß ein kommunistischer
Aufsiandsvcrsuch in der französischen Haupt¬
stadt unmittelbar bevorstehe. „Ami du
Peuple" stellt dazu fest: Es ist un¬
bestreitbar , daß etwas im Gange
i ft. Schon werden in den Vorstädten un¬
geheure Waffenmengen ausgestapelt, schon
sind etwa 30 00 Algerier im roten Gürtel
rund um Paris einquartiert, und schon be¬
steht eine Liste von etwa 2000 den Kommu¬
nisten „unsympathischen" Personen. Der
Regierung sollen diese Ausstandsvorbereitun¬
gen bekannt sein; Kriegsminister Daladier
soll umfassende Vorbeugungsmaßnahmenge¬
troffen haben, fügt das Blatt seinen Nach¬
richten hinzu.

Der unterirdische Krieg gegen Blum
Hand in Hand mit diesen offenen Dro¬

hungen der Moskau-Söldlinge geht ein plan¬
mäßiger und zäher unterirdischer Krieg
gegen die Regierung Blum , um sie zur offe¬
nen Einmischung in Spanien zu veranlas¬
sen. Eines der wichtigsten Werkzeuge Mos¬
kaus in diesem Kampfe ist die französische
Freimaurerei,  seit jeher ein entschei¬
dender Faktor in der französischen Politik.
Der Konvent der Großloge von
Frankreich  ist die Zentrale dieser Be-
nrcbungen , Frankreich zum offenen Bundes¬
genossen der spanischen Bolschewisten zu
machen. Um die „Arbeit" besser tarnen zu
können, hat man sie in drei Gruppen auf¬
geteilt. Es gibt Logen mit anti¬
faschistischen Zielen (..Union et Sv-
lidaritö ", „Europa ", „Die wirklich Erfahre¬
nen"), in denen in der jüngsten Zeit Vor¬
träge wie: „Die faschistische Gefahr ", „Das
Porträt Mussolinis ", „Hitler als europäische
Gefahr " usw. gehalten wurden . Der Sow¬
jetpropaganda  dient eine andere
Gruppe von Logen, so „Paris ", in der der
ehemalige Abgeordnete Perrin  kürzlich
einen leidenschaftlichen Vortrag über die
politischen und kulturellen Leistungen der
Sowjets hielt — um sich nach seinem Durch¬
fall bei den letzten Wahlen als kommunisti¬
scher Abgeordneter zu empfehlen.

Einmischungspropaganda
Für die Einmischung in Spanien arbeiten

die Logen „Lafayette", „Lien des peuples et
Jacobins ", „Plus Ultra ", „Föderation Uni¬
verselle", „Untrennbar von Osiris" und „Die
eifrigen Philantropen ". Von dieser letzt¬
genannten Loge, in der der Abgeordnete
Serre  einen Vortrag „Hilfe für Spanien"

nur vor IN etflern  hielt , ging eine Ent¬
schließung der Zentralleitung der SFJO.
iSocietö Francaise Föderation Internatio¬
nale Ouvriere ) zu Anfang November aus , in
der eine „entschlosseneEimnischungspölitik
der Sozialistischen Internationalen Arbei¬
terpartei und Internationalen Sündikalisten-
vereinigung " gefordert wurde . In dem Bor¬
trage gestand Abg. Serie , daß er dank seiner
Persönlichen Bemühungen einige Dut¬
zend Flugzeuge den spanischen
Bolschewisten li eiern  konnte . „Bru¬
der" Sadi Lecointe, der Direktor der Volks-
--nlLUk und „Bruder " Bossoutroi vom Volks¬
luftsport waren ihm dabei behilflich, das ge¬
samte. von „Bruder " Gonzales,  dem
Großmeister des spanischen Groß-Oriems,
angesorderte Material nach Katalonien zu
schicken. Abschließendforderte Serre die An¬
wesenden auf, alles auszuwenden, um ein
bewaffnetes Einschreiten Frank¬
reichs in Spanien im Interesse
der Freimaurerei  zu erreichen.

Spanische „Brüder " reden
Um Richtlinien für die weitere Arbeit die¬

ser Logen zu geben, fand in Paris eine ge¬
meinsame Konferenz statt , zu der nur beson¬
ders geladene Gäste Zutritt hatten . Es war
dies notwendig, weil der Hauptredner
der Groß - Logenmeister der spa¬
nischen Freimaurerei , G u erra
Gonzales,  war , der für die wirksame
Unterstützung der spanischen „Volksfront"
dankte. „Bruder " Lum derer « - von der
Loge „Union" in Madrid forderte die An¬
wesenden eindringlich aus, durch nachhaltigen
Druck ans die französische Negierung d i e
Einmischung zugunsten der spa¬
nischen Bolschewisten zu erzwin-
g e n. Daß der heiße Dank der spanischen
„Brüder " an Sowjetrußland für dessen Hilfe¬
leistung nicht fehlte, braucht wohl kaum er¬
wähnt zu werden.

Antibolschewistisch getarnt
Vor einiger Zeit berichteten wir , daß die

mit der Unterstützung der spanischen Bolsche¬
wisten nicht einverstandenen Freimaurer eine
eigene Loge „La Marseillaise" gegründet
haben, die antibolschewistische Ziele verfolge.
Inzwischen hat sich herausgestellt, daß es sich
nur um eine neue Form frei-
maurerischer Tarnung handelt.
Die Loge „La Marseillaise " hat nach wie vor
ihren Sitz im Groß-Orient . Ebenso hat die
Großloge von Frankreich die Loge „Der
schottische Stern " beauftragt , einen anti¬
bolschewistischen Feldzug zu eröffnen; hier
klappte allerdings schon die erste Sitzung
nicht, da einige den antibvlsitzewistisckien
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Dir ? für ernst nähmen und sich dnrchzusetzen
wußten . Um aber die Tarnung auch nach
außen hin aufrecht zu erhalten , mußte der
Komrnternagent Kuchnir  700 maß¬
gebende „Brüder " der bolschewistenfreund¬
lichen Logen zusammentrommeln . Zu diesen
sprach an Stelle des Generalsekretärs der
'kommunistischenPartei Frankreichs, Thvrez,
dessen Sekretär Bonte,  der sein wildes
-äetzgeschrei schloß mit den Worten : ..Kame-
-aden der Freimaurerei ! Ich habe Vertrauen
in euch! Morgen wird Frankreich aus der
Seite der Milizen für den Frieden und die
Freiheit stehen! Ihr werdet dabei nicht fehlen
und so den Sieg der kommun isti-
scheu Freiheit begründen Hel-
s en !"

UnterirdischeWühler, unterirdische Bor¬
bereiter des von den jüdischen Machthabern
Moskaus gewünschteneuropäischen Krieges
— daS ist nach diesen Feststellungen das Ziel
der Freimaurerei in Frankreich und der
übrigen Welt!

Me»e»efte«L»»Im« Bemilt-
lMWlii«

London, 17. Dezember.
Im Einvernehmen mit der französischen

Regierung werden im Foreign Office zur Zeit
praktische Vorschläge für eine Bermittlungs-
aktion in Spanien ausgearbeitet. Nach ihrer
Fertigstellung sollen sie den wichtigsten inter¬
essierten Mächten zur Stellungnahme vorgelegtwerden.

Falls eine Einigung zustande kommt, so
wird, wie der diplomatische Korrespondent der
„Morning Post" meldet, der nächste Schritt
eine Fühlungnahme mit den beiden krieg-
führenden Parteien in Spanien sein, die auf¬
gefordert werden sollen, zur Vorbereitung von
Friedensverhandlungen einen Waffenstillstand
abzuschließen. Vorläufig sei es noch unbekannt,
auf welcher Grundlage Friedensverhandlungen
geführt werden sollen, doch glaube man, daß
der Gedanke einer Volksabstimmung keine
große Unterstützung finde. Wahrscheinlicher sei
der Vorschlag, daß jede der beiden Parteien
das von ihr bei der Einstellung der Feindselig¬
keiten besetzte Gebiet behalten solle. Das Blatt
vält es jedoch keineswegs für sicher, daß die
ariden kriegführenden Parteien in Spanien
einer Vermittlungsaktion zustimmen werden.
Fm Weigerungsfall würden die britische und
die französische Regierung ihre ganze Auf¬
merksamkeit auf eine einwandfreie Durch¬
führung eines Nichteinmischungsabkommens
richten.

Wie der diplomatische Mitarbeiter des
Neuter-Büros schreibt, ist man in London
der Ansicht, daß die Antworten aus die fran¬
zösisch-englischen Bermittlungsvorschläge hin-
nchtlich einer Beendigung des spanischen
Bürgerkrieges praktisch einer grundsätzlichen
Annahme gleichkümen.

Was den Vorschlag des Nichteinmischungs¬
ausschusses betreffe, neutrale Beobachter an
spanischen Einfnhrplätzen zur Kontrolle der
a' insnhr von Waffen und Munition einzu-
sttzen. so liegt, dem „Daily Telegraph " zu-
>olge, in London bisher weder eine Antwort
der spanischen Nationalregierung noch der
roten Machthaber vor.

und verdächtigen das Deutsche Reich
X Paris , 17. Dezember.

Im Vollzugsausschuß der Radikalsozialisti-
ichen Partei Frankreichs, die den „rechten"
-Flügel der „Volksfront" darstellt, wurden
einige bemerkenswerte Reden gehalten. Ter
stellvertretende Parteivorsitzende, Kriegsmini¬
ster Daladi  er, sprach von der freundschaft¬
lichen Verbindung mit Großbritannien , den
Vereinigten Staaten und der Kleinen En-
rente, vor allem aber von der „Herzlichkeit
der Beziehungen zu Sowjetrußland ". Vor¬
aussetzung für die wirtschaftliche Erneuerung
Frankreichs sei aber ein Höchstmaß der Ver-
reidigungsstärke der Nation.

Der Vorsitzende des Auswärtigen Kammer-
ausschusses, Abg. Mistler,  pries gleichfalls
aen Sowjetpakt und meinte, daß Frankreich
großen Wert auf die Freundschaft mit Ita¬
lien legen müßte — das im übrigen nach Be-
richten ans Rom gar nicht daran denkt,
irgendeinen ersten Schritt zur Wiederherstel-
chng der Freundschaft von 1915 zu machen.
Er beklagte es, daß mit dem Deutschen Reich
Frankreich kein Schriftstück mehr verbinde —
von den Nichtangriffspaktangeboten des Füh-
cers schwieg er aber . Dafür verdächtigte er
das Deutsche Reich, weil bei chm im vollen
Frieden „Kriegswirtschaft" herrsche und alles
v vor sich gehe, „als wenn Deutschland bin-

neu kurzem bereit sein solle". Frankreich
müsse bereit und stark sein, „um nicht zum
Kampfe gezwungen zu werden".

Kriegsminister Daladier beglückwünschte
Mstler zu dieser Rede und erklärte, daß nie-
mals die Rede davon gewesen sei, die zwei¬
jährige Dienstzeit herabzusetzen und die
Rüstungsausgaben zu vermindern . Der gegen-
wärtige Militärdienst sichere Frankreich eineArmee von 600 000 Mann , davon 150 000
Mann in Nordafrika und 50 000 in den Kolo¬
nien — aber über die in Frankreich vorhan¬
denen, in die Millionen gehenden ausgebil¬
deten Reserven schwieg er. Dafür zählte er die
deutsche Heeresstärke mit 800 000 Soldaten.
200 000 Arbeitsdienstmännern und 50 000
Polizisten auf.

Nugoider Ta. Katt

Sir Anthony Eden Et aus
London, 17. Dezember.

Außenminister Eden  mußte im Unterhaus
eine ganze Anzahl von Fragen beantworten, die
sich auf Aethiopien  bezogen . Auf die
Frage nach der Möglichkeit einer Umwandlung
der Gesandtschaft in Addis Abeba in ein
Generalkonsulat und einer etwaigen Anerken¬
nung Aethiopiens erklärte der Außenminister,
daß die Frage der Aufrechterhaltung seiner
diplomatischen Vertretung bei einer Regierung,
die nichi mehr bestehe, Gegenstand der Erwä¬
gung gewesen sei. In jedem Falle sei
e s n i cht d i e A b s i cht d e r R e g i e r u n g,
die Annexion Aethiopiens de jure
a n z u e r ke n n e u. Eine andere Anfrage, ob
die Regierung sich Bemühungen widersetzen
werde, die Eroberung Aethiopiens durch den
Völkerbund anerkennen zu lassen und gleich¬
zeitig Aethiopien aus dem Völkerbund auszu¬
schließen, beantwortete der Außenminister
dahingehend, daß diese Frage kaum vor der
nächsten Sitzung der Völkerbundsvollversamm¬
lung beyandlungsreif werde. Es sei ihm daher
unmöglich, hierzu jetzt schon Erklärungen ab-
zugebcn. Eden wich einer Erklärung aus , ob
er eine Zusicherung geben könne, daß England
seine Haltung Aethiopien gegenüber nichtändern werde.

Auf die Frage , ob die englische Regierung
noch zu der Erklärung des Zwölferausschus¬
ses des Völkerbundsrates vom 16. 2. 32 stehe,
wonach die gebietsmäßige Unantastbarkeit
und die politische Unabhängigkeit jedes Völ¬
kerbundsmitgliedes gesichert werde und diese
Erklärung auch auf Aethiopien Anwendung
finde, erklärte Eden, daß die englische Regie¬
rung diesen Grundsatz weiter anerkenne. Aber
die britische Negierung müsse daS Recht für
sich in Anspruch nehmen, da. wo britische
Interessen betroffen seien, mit den zustän¬
digen Behörden sofort zu verhandeln . Irgend
eine derartige Handlung schließe noch nicht
die Billigung der Methoden ein, die die Lage
geschaffen hätten.

..Moskauer HMMrist
Paris , 17. Dezember.

In C ke r m v n t - F e r r a n d ist es am
Mittwochabend zu heftigen Politischen Zu¬
sammenstößen gekommen. Ter Führer der
französischen Volkspartei . Toriot , hatte seine
Anhänger in ein geschlossenes Lokal zu einer
Sitzung versammelt. Unterdessen begannen
in den Straßen immer zahlreicher werdende
kommunistische Horden Kundgebungen zu
veranstalten , die mit der Zertrümmerung
von Schaufenstern und der Erstürmung eines
Kaffeehauses endeten.

Unter der Polizei und unter den Kom¬
munisten gab es zahlreiche Verletzte. Fünf
schwerverletzte Angehörige der Mobilen Garde
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

SudetenKeutsche Abgeordnete
ausgeliefert

Prag , 16. Dezember.
Ter Jmmunitätsausschuß des Abgeordne¬

tenhauses hat am Mittwoch beschlossen, fünf
Abgeordnete der Sudetendeutschen Partei
wegen Uebertretung des Gesetzes zum Schutze
der Republik den Strasversolgungsbehörden
auszuliefern . Es sind die Abgeordneten
Knöchel , Illing , Künzel , Böhm
und Liebek.  Wegen Ehreubeleidigung wur¬
den ferner die sudetendeutschenAbgeordneten
Dr . Neuwirth und Franke  den Stras-
verfolgungsbehörden ausgeliesert.

MangWeliang verließ Slamu
Schanghai, 17. Dezember

Nach einer Reutermeldung hat sich
T s cha n g h s u e l i a n g in seinem Privat¬
flugzeug mit fünf unbekannten Personen von
sianfu nach Taihuanfu  begeben . Die
Abreise des meuternden Marschalls hat in
Siansu große Auslegung hervorgerufen.

Ein Regiment Tschanghsueliangs , das den
Vormarsch der Nankingtruppen bei Siansu
aufzuhalten versuchte, wurde nach heftigem
Aefecht aufgehalten . Tschanghsueliang hal
drei Divisionen aus dem nördlichen Teil der
Provinz Kansu zur Unterstützung heran¬
besohlen. Zwei weitere von ihm gegen die
Nankingtruppen in Marsch gesetzte Divisio¬
nen sind zu den Regierungstruppen über¬
gegangen.

In Nanking ist der erste Augenzeugen¬
bericht von der Gefangennahme des Mar¬
schalls Tschicmgkaischek im Kurort Huatschin-
tschih bei Sianfu eingelangt . Danach um¬
stellten meuternde Truppen den Kraftwagen
des Marschalls und überwältigten nach har¬
tem Kamps die Leibgarde, die einen Schutz¬
wall um den Kraftwagen zu bilden versucht
hatte. Nur dem den Marschall begleitenden
Kommandeur der 13. Division gelang die
Flucht.

Rückfall ja KvrsanWnms
Kattowitz, 17. Dezember

In Ostoberschlesien find drei reichsdeutsche
Zeitungen beschlagnahmt worden, die die
Forderung der Hauptversammlung des Pol¬
nischen Westverbandes nach neuen Entrech¬
tungsmaßnähmen gegen das Deutschtum in
Ostoberschlesien kommentiert hatten.

„Der Gesellichastcr"

Et» .Kiml«enl-SW>KkkMl"
Neuer Trick der jüdischen Machthaber
in Moskau zur Abwälzung der Ver¬
antwortung

rp. Warschau,  17 . Dezember.
Die jüdischen Machthaber Sowjetrutzlands

erwägen, wie die Moskauer Berichterstatter
einiger osteuropäischer Blätter melden, einen
neuen Trick, um das Odium der Umsturz¬
arbeit im Ausland von sich abzuwälzen und
gleichzeitig der Kommunistischen Internatio¬
nale die Möglichkeit weiterer Tätigkeit zu
sichern, indem sie aus d e m K r e m l e i n e n
Klein st aatnachArt derVatikan-
stadt zu schaffen  beabsichtigen. Dieser
würde dann völkerrechtlich nach außen hin
selbständig sein. Nach Westen hin durch den
800 Kilometer breiten Gürtel des Sowjet-
Territoriums geschützt, wäre der „Komin¬
tern-Staat Kreml" gesichert von jeder Be¬
drohung von außen, und die Moskauer Re¬
gierung hätte die Hypothek der Verantwor¬
tung für die Dritte Internationale abgc-
stoßen, mit der gegenwärtig ihre ganze Po¬
litik belastet ist.

Diese Nachricht ist bezeichnend für die Mos¬
kauer Stimmungen . Erst schasst mau eine
„Vierte Internationale ", dann sondiert man
die etwaige Aufnahme des Einfalls mit dem
„Komintern -Staat ". Die Belastung mit der
Dritten Internationale beginnt die Sowjet¬
politik zu behindern. Trotzdem will Moskau
aber noch nicht aus ein so bequemes Werk¬
zeug wie die nach außen hin „unabhängige"
Komintern verzichten.

Gemliige Leislungku der DAS.
Berlin , 17. Tczcmbcr.

An'gabe der T A F. ist es. die Kräfte der
Gemeinschaft zu mobilisieren. Die Gemein¬
schaft Hilst dem einzelnen, denn die materiel¬
len Mittel der TAF . stellen Mittel der
Gemeinschaft  dar . Die Unterstützungen
sind daher auch freiwillige. Tie Unter-
stützunqseinrichtungcn der früheren Gewerk¬
schaften standen, als am 2. Mai 1933 dce
DAF. die Gewerkschaften übernahm , aus¬
nahmslos unmittelbar vor dem völligen Zu¬
sammenbruch. Erst die DAF . hat ihnen wie¬
der eine gefnnde Grundlage  gegeben.
Zum erstenmal wird jetzt bekannt, welche ge¬
waltigen Betrüge die TAF . bisher als
U n t e r st ü tzn n g e n an ihre Mitglieder be¬
zahlt hat.

ES handelt sich, wie Pg . Scholz vom
Cchämmt der TAF . am Donnerstagabend
vor Vertretern der Presse aussührte , um
eine Summe von insgesamt 234
Millionen  RM . Das bedeutet, daß von
den Beitrügen zur DAF-, die ja keine Ver¬
sicherungsprämie , sondern Beiträge zu einer
weltanschaulichen Gemeinschaft darstellcn, im
Durchschnitt 50 Rpf. je Mitglied im Monat
für Unterstützungszweckeabgczivcigt werden.
Der durchschnittliche Monatsbeitrag beträgt
1,70 RM.

Die DAF . hat folgende Untcrstühungsein-
richtungen : 1. Erwerbslosennnterstützung bei
Arbeitslosigkeit und Krankheit . 2. Jnvaliden-
unterstützung . 3. Sterbegeld . 4. Notfallunter¬
stützung. 5. Heiratsbeihilfe . 6. Sonderbeihilse.

In der Gesamtsumme von 234 Mill . RM.
kommt eine ganz erstaunliche Gemein¬
schaftsleistung  zum Ausdruck. Seit 1933
hat die DAF . etwa 4ŝ Millionen Mit¬
glieder  durch ihre Unterstützungseinrich¬
tungen betreut.  Beachtlich ist, daß das
Sterbegeld in der höchsten Klasse von 100 auf
125 RM . erhöht worden ist. Auch die Hei¬
ratsbeihilfe  für weibliche Mitglieder hat
eine Erhöhung erfahren bis zum Höchstbetrag
von 150 RM . Die großen Barleistungen der
DAF . an Unterstützungen stellen aber bekannt¬
lich nur einen kleinen Teil der tatsächlichen
Leistungen dar . Diejenigen, die heute die Unter-
stützungseinrichtuugen der DAF . für sich in
Anspruch nehmen, sollten sich vor Augen hal¬
ten, daß die DAF . ihnen diese Unterstützung
gewährt, obgleich sie die Beiträge im Vergleich
zu denen der Gewerkschaften beträchtlich, und
zwar bis zu 50 vom Hundert gesenkt  hat.

Die Organisation und die Leistungen der
DAF . stehen aus gesunder Grundlage . Das
Ausland hat diese gesunde Grundlage oft
angezweifelt, aber noch jeder Ausländer , der
einmal das Schatzamt der DAF . besucht und
Gelegenheit gehabt hat , sich dort bis in die
letzten Einzelheiten zu unterrichten , ist von
Hochachtung erfüllt worden sür dieses in sich
starke soziale Werk.

Württemberg
Zweiter Landesbauerntag

in Stuttgart
am 27. und 28. Januar 1937

Stuttgart , 18. Dezember
Der 4. Neichsbauerntag hat das Landvolk

aus seine weiteren Ausgaben ausgerichtei:
Sicherung der Ernährungsgrundlage sür
unsere deutsche Volksgemeinschaft.

Das Marschziel, das der 4. Neichsbauern¬
tag in Goslar gegeben hat , soll bis zum letz¬
ten Angehörigen des Reichsnährstands wei¬
tergegeben werden. Landesbauernsührer
Arnold  hat daher bestimmt, daß am
27. und 23. Januar 1937 der 2. württem-
beraische Landesbauerntaa in

_ Freitag den  18 . Dezember 18U

) Stuttgart stattfinden soll, der die Parolen-
! ausgabe des Reichsbauerntages dem würt-

tembergischen Landvolk vermitteln soll. In
Arbeitstagungen  soll das württem-
bergische Landvolk über die neuen Kampf¬
abschnitte unterrichtet werden und soll er¬
kennen, daß die 3. Erzengungsschlacht
im Rahmen des Vier jahrespla¬
nes  einen verstärkten Einsatz  vor¬
aussetzt und daß es sich mit dem Erreichten
nicht zufrieden geben darf.

Stuttgart , 17. Dezember.
Tic schwäbische Hauptstadt ist voll vom

strahlenden Schein des Weihnachtsfestes. Ten
Fremden grüßt schon auf dem Kopfbahnsteig
im Hauptbahnhof eine riesige grüne Weih¬
nachtstaune mit Hellem Lichterglanz. Mitten
aus der Stadt strahlt der hellste Glanz. Tie
spitzen Giebel der altehrwürdigen Bürger.
Häuser um den M arktplatz  stehen im
Lichterschmuck glühend vor dem Nachthimmel,
auf dem Platz reihen sich die Buden nn!>
Zelte der W eihna  ch t s in e s se aneinan¬
der. und wie ein treuer Wächter wächst aus
ihnen ein strahlender Weihnnchtsbaum.

Auf dem Karlsplatz , zu Füßen des Denk¬
mals schaiit man auch Heuer wieder in den
lichten Schrein der großen Ig lauer
W e i h ii a cht s kr i P P e. mit der die Stadt
der Ausländsdeutschen an die Volksgenossen
jenseits der Grenzen erinnert . In den Staats-
theatern tanzt wieder die Puppenfee im
Kreise ihrer lustigen Trabanten , und Hum-
perdincks „Häusel und Gretel " beschert den
Besucher mit musikalischem Zauberklang . Im
Schauspielhaiis treten die Kinder in '„Das
tanzende Königreich" des Weihnachtsmannes.
Im Marionettentheater tu der Kriegsberg,
straße schaut man am Samstag und Sonn-
tag in die Märchenwelt der tanzenden Pup¬
pen, und im Hindenburgbau sitzen jeden
Nachmittag Hunderte von Kindern mit glü-
henden Backen vor dem buntbewegten Weih¬
nachtsspiel „Der Kinder Weihnachtstranm ".

Fünf Personen sasvergiftet
Die Verunglückten außer Lebensgefahr

Reutlingen, 17. Dezember
In den frühen Morgenstunden des Mitt-

ovch ereignete sich in der Spitalstraße ein
'chiverer U n g l ü cks f a l l. Durch ein
schadhaftes Gasz u-l eitungsrohr
waren Gase ausgcströmt , die in die Häuser
)es Metzgermeisters Neicherter  und des
Kostümverleihers Bohrer  drangen . Der
Metzgermeister Neicherter erwachte an einem
starken Gasgeruch und begab sich mit seiner
Ehefrau in den Ladenraum . Tort brach der
Metzgermeister zusammen, und die Ehefrau,
die ebenfalls ihre Kräfte schwinden fühlte
weckte ihren Sohn , der im oberen Stockwerk
schlief. Während sich der Sohn um seine
Eltern bemühte, kam aus dem Nachbarhaus
die Tochter Maria des Kostümverleihers
Bohrer , die aufgeregt mitteilte , daß sie ihre
Elten besinnungslos im Bett ge¬
funden  habe . Ihr Vater hatte vermutlich
ebenfalls den Gasgeruch wahrgenommen,
konnte sich aber nicht mehr erheben und
stürzte aus dem Bett . Dadurch erwachte die
Tochter. Ter Sohn des Metzgermeisters be¬
nachrichtigte einen Arzt, während Maria
Bohrer wieder in das Hans zurückkehrte.
Als der Arzt eintras , fand er die drei¬
köpfige Familie des Kostüm der¬
lei Hers Bohrer  in ihrer Behausung
gasvergistet  auf . Die Gasvergifteten
wurden sofort dem Kreiskrankenhaus zu¬
geführt , wo sie noch bis zum Abend
ohne Best  n n u n g waren . Am Donners¬
tag morgen waren alle fünf Personen
auüer Lebensgefahr.

Ravensburg, 17. Dezember. (Don der
Holzspaltmaschine gegen die
Wand gedrückt .) Ein Holzspaltmaschi¬
nenbesitzer wollte mit seiner Maschine aus¬
wärts fahren und stand dabei vor der
Maschine mit dem Rücken gegen eine
Hauswand.  Irrtümlicherweise schaltete
er den Gang nach vorwärts ein  und
wurde dabei von seiner Maschine gegen die
Wand gedrückt. Mit schweren Ver¬
letzungen  am Unterleib mußte er in das
Städtische Krankenhaus gebracht werden.

Heidenheim, 17. Dez. (Vermehrte
Kleintierzucht .) Wie groß der Nutzen
ist. den die Siedler aus ihren Kleingärten
und aus ihrer Kleintierzucht haben, zeigt
eine Viehzählung aus Heidenheim. Dort
wurden im Vergleich zum Jahre 1935 über
1000 Hühner mehr gezählt und die Zahl der
Enten , Gänse. Stallhasen , Zügen und Bie¬
nenstöcke hat ebenfalls stark zugenomme».
Diese Zahlen sind besonders zu beachten, da
wir heute schon in Deutschland für mehr als
eine Milliarde Reichsmark durch unsere
Kleintiere für die Volksernährung produzie¬ren.

Talheim, Kreis Tuttlingen, 16. Dezember.
(TödlicherSturzvon der Treppe .)
Als Jakob Schaber  nachts nach Hause
kam, glitt er auf der Treppe in seinem Haus
aus uud stürzte rücklings hinab ."wo¬
bei er den Kopf so unglücklich aufschlug, daß
der dadurch verursachte Schüdelbruch
zum baldigen Tod führte.

Lausfen a. R., 16. Dezember. (D a s R ü ck-
grat  a b g e d r ü ckt.) Nachts ereignete sich
im Betrieb des Württ . Portland - Zement¬
werks ein bedauerlicher Unglückssall. Der
35 Jahre alte verheiratete Albert Lang
hatte sich in der Vesperpause auf den Deckel
der Entstaubunasanlaae gesetzt, über dem sich
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eine langsam laufende Welle befindet . Auf
unbegreifliche Weise , vielleicht infolge eines
plötzlichen Unwohlseins , kam er der Welle
zu nahe,  die seine Kleider erfaßte.
Gr wurde kurz darauf von seinen Arbeits¬
kameraden . mit abgedrücktem Rück¬
grat.  aus der Welle liegend , tot auf-
gesunde  n.

Ein UntersuchuNgsgesangener im Ravens-
iurger  Amtsgerichtsgefängnis wollte in seiner
Zelle seinem Leben durch Erhängen ein Ende
etzen. Zufällig trat jemand so rechtzeitig in die
Zelle ein. daß der Selbstmordkandidat wieder
ais Leben zurückgerufen werden konnte.

In Ulm erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
:incm Lastkraftwagen und einer Radfahrerin.
Letztere wurde vom Rad geschlendert und erlitt
whebliche Verletzungen.

Bei der Schuhfabrik Salamander AG. in
st0 r n w e st h e i m könne» wieder vier alte treue
Mitarbeiter ihr 25jührigeS Jubliäum feiern.

Der 64 Jahre alte Landwirt und Unterhändler
Jakob Schaber  aus T a l h e i m. Kreis Tutt¬
lingen, stürzte in seinem Hausflur so unglücklich
Sie Treppe hinunter , daß er schwerverletzt vom
Platze getragen werden mußte. Etwa eine Stunde
nach dem Unfall verschied der Verunglückte.

Dieser Tage konnte Oberlehrer Fegert in >
Calmbach,  Kreis Neuenbürg, ans eine 40-
jährige Tätigkeit  im Schuldienst zurück- ,
blicken. Seit 1924 wirkt er hier hauptsächlich an
der Grundschule. Ueber seine schulische Tätigkeit
hinaus stellt der Jubilar seine Kräite noch der
Allgemeinheit zur Verfügung durch Mitarbeit in
der Partei und als Dirigent des Streichorchesters.

Aus der Strecke Würzburg — Nürnberg wurde
die Leiche des aus Magstadt, Kreis Leonberg,
gebürtigen Julius Kapp,  der bei der Verkaufs¬
stelle der Daimler -Benz AG. in Würzburg ange¬
stellt war , von Bahnbeamten anigefnnde». Kapp
war vom Zug überfahren worden.

InEislingen,  Kreis Göppingen, war in der
Firma Netter L Eisig  Feuer ausgebrochen.
Als der Löschzug anlangte , standen die ganzen
Fabrikattonsräume in dichtem Qualm , und nur
mittelst Rauchschutzmasken war es den Feuerwehr-
leuten möglich, in das Innere zu gelangen. In
den zahlreich vorhandenen, leicht brennbaren j
Stoffen, wie Alkohol, Farben . Kunstleder und
Aether, fand das Feuer reiche Nahrung.

Die vor drei Jahren begonnenen Umbauarbeiten
des Tübinger Studentenwerkes im ..Prinz Karl"
sind nunmehr vollendet. Die Küche, aus der täglich
550 Studenten ein billiges und ausreichendes
Essen erhalten , wurde neu ausgestattet. Ein neuer
Speiseraum für etwa 80 Personen wurde geschaf¬
fen und Mitte November in Betrieb genommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. Dezember 1936

Es lohnt , um der Erfahrungen willen,
Dehler zu begehen.

Aus dem Handwerk dein Geschenk

Freie Soldaken-Urlaubsreise
Der Reichskriegsminister hat jedem Soldaten

iin Jahr eine freie Urlaubsreise  m die
- Heimat gewährt. Als „Heimat" gilt außer dem
^ Geburtsort der Wohnsitz vor der Einstellung . Das
i Ziel muß auf direktem Weg erreicht werden, doev

So betitelt sich eine Anzeigenseite der heutigen
Ausgabe . Es ist oft schwer, einem lieben Men¬
schen eine besondere Weihnachtsfreude zu berei¬
ten. Man soll dem Gescheut doch ansehen , daß
es mit liebevoller Sorgfalt gewählt ist. Hier
will mit tausend sauber gearbeiteten Dingen der
Handwerksmeister raten und helfen . In festlicher
Ausstattung erhält man bei jedem Meister den
Gutschein für Handwertsleistung , den zu nützen,
wir unseren Lesern bestens empfehlen.

Der Weihnachtswunsch der
Hitterjungen

Durch die vor einem Monat getroffene Be¬
stimmung ist bei der HJ .-Uniform die Hosen-
sardc nun endgültig schwarz. Erst wenige sind
bis heute dieser Vorschrift nachgekommen, denn
Nie meisten Hitlerjungen warten Weihnachten
aL. um ihre Uniform zu vervollständigen . Wel¬
cher Hitleriunge setzt nicht seinen Ehrgeiz darein,
andere Wünsche hintenanzusetzen , um vor seinen
Kameraden nicht zurückzustehen?

Viele besitzen auch den wetterfesten HI .-Man-
lel noch nicht, der allein schon aus Gesundheits¬
gründen erforderlich ist. Er kann aber ebenso¬
gut zur Zivilkleidung getragen werden , und wer
ihn einmal hat . möchte ihn nicht mehr missen.

Das gleiche gilt für die IV .-Skihose und
Stimütze . ohne die ein Geländedienst bei uns
im Schwarzwald nicht durchzuführen ist. Auch
diese beiden Uniformstücke werden in Zivils be¬
sonders zum Skifahren , gerne getragen . Des¬
halb steht auf dem Wunschzettel eines jeden
Hitlcrjungen : „Vervollständigung meiner Uni¬
form."

Das Winterlager mahnt!
Es herrscht vielfach noch Unklarheit über

das diesjährige Winterlager . Deshalb sei noch¬
mals wiederholt , daß als Platz die Jugendher¬
berge in Altensteig gewählt wurde . Das Win¬
terlager ist offen für die Führerschaft des Ban¬
nes und Jungbannes , sowie ganz besonders für
die saisongebundenen Jungarbeiter und die Land¬
jugend . Handwerker und Arbeitgeber können
ihren in> Sommer zum Teil unabkömmlichen

werden die Ausgaben für benutzte zuschlagSpflich-
ttge Züge neben der Militarfahrkarte vergütet . Tic
Benützung solcher Züge ist ohne Rücksicht aus die
Entfernung gestattet, wenn sie der Verkehrssitte
entspricht.

Religionsbezeichnungen auf Skeuerkarlen
Auf den dieser Tage ausgegebenen Steuerkarten

für das Jahr 1937 sind auf Seite 1, oben rechts,
die Religionsgesellschaften abgekürzt aufgedrückt,
die zur Erhebung von Steuern berechtigt sind.
Die für den Steuerpflichtigen zutreffende Neli-
gionsgesellschaft ist unterstrichen. Es bedeuten:
ev- (evangelisch), rk. (römisch- katholisch), jd.
(jüdisch), o.S . (Angehörige solcher Religions . und
Weltanschauungsgemeinschaften, deren genaue Be¬
zeichnung ohne steuerliches Interesse ist, weil sie
nicht steucrbercchtigt sind).

Wie sammelt die H3?
Wie die Gebietsführung der Hitler -Jugend

cuitteilt . werden sich alle Formationen der
schwäbischen Hitlerjugend (HI -, DJ ., BDM.
und IM .) bei der großen Sammelaktion fürs
Winterhilfswerk vom Freitag , den 18., bis
Sonntag , den 20. Dezember , einsetzen. Am
Freitag werden die Pimpfe nnd Jungmädel
bis 5 Uhr nachmittags , die Hitlerjungen und
LDM .-Mädel bis 8 Uhr abends sammeln.
Am Samstag werden in der Zeit von 11 bis
17 Uhr Pimpfe nnd Jungmädel mit der
Sammelbüchse unterwegs sein , während am
Sonntag , am Hauptsammeltag , die Hitler¬
jugend und der Bund Deutscher Mädel bis
nachmittags 5 Uhr sammeln wird . Pimpfe
nnd Jungmädel unter 12 Jahren nehmen an
der Sammlung nicht teil.

Jugend au die Front
Aufruf des Eebietssührers zum Einsatz der HI.

fürs Winterhilfswerk!

Jungarbeitern jetzt die Gelegenheit zum Lager¬
besuch geben. Jeder , der im Sommerlager noch
gefehlt hat . richte sich also für den Besuch des
Winterlagers ein . Die Kursdauer ist 14tägig.
Wer aber nur 8 Tage Zeit hat . kann in der
ersten Lagerhätste untergebracht werden . Die
Lagerzeiten sind : 3. bis 16. Januar : 17. bis 30.
Januar , 3l . Jan . bis 13. Februar : 14. bis 27.
Februar : 28. Febr . bis 13. März . Gleichzeitig
sei an das Skilager auf dem Kniebis erinnert,
das für Führer und Mannschaften , für Anfän¬
ger und Fortgeschrittene offen ist. Bei günstiger
Witterung ist die Eröffnung am 3. Januar . Das
Lager dauert bis zum 17. Januar und es finden
zwei einwöchige Kurse statt.

Müdel herhören
Auch im Winter sind unsere BdM.-Freizeitlager

geöffnet. In 8- oder 14tägigen Kursen ist Dir
Gelegenheit geboten, auch einmal auszuspannen
und für Deine Berufsarbeit neue Kraft zu sam¬
meln. Wir wollen, daß jede Kameradin, jede
Jungarbeiterin und Jungbäuerin ihre Erholung
bekommt. Wir haben 2 Freizeitlager, die den
ganzen Winter über geöffnet sind:
Jmmenreute b. Geislingen ab 26 . 12. 38 geöffnet
Fohrenbühl b. Schramberg ab 1. 1. 37 ,

Deine Anmeldung für ein Lager nimmt die
BDM .-Führerin in Deinem Wohnort entgegen.

Adventsgottesdienst
Für die evgl. Spanien -Deutschen findet heute

nachmittag 17 Ilhr im Vereinshaus Langestraße
ein Adventsgottesdienst  statt , zu wel¬
chem die Flüchtlinge nebst ihren hiesigen Freun¬
den von den beiden Pfarrern Eründle  r -Bar-
celona und Mohr -Madrid herzlich eingeladen
sind.

Im gegenwärtigen Zeitpunkt sind die AuS-
druckssormen politischen Wollend der natio¬
nalsozialistischen Jugend einmal der Re i ch s-
berufswettkampf  und zum andern
der Einsatz der HI . für das WHW.
Dieser Einsatz geschieht nicht nur aus der
Tatsache heraus , daß es gilt , noch manche
Rot zu lindern , sondern vielmehr deshalb,
weil sich das WHW . als eines der besten
Bindemittel der Volksgemein¬
schaft  erwiesen hat . Wir Jungen selbst
werden dafür sorgen , daß der Gedanke des
WHW . auch in der kommenden Generation
seinen Bestand haben wird , er wird uns
immer ein Bedürfnis unseres OPferwillens
sein.

Wenn nun in diesen kommenden Tagen
die Formationen der HI . zum Einsatz für das
WHW . angetreten sind, so wird der Erfolg
dieses Einsatzes der beste Beweis dafür sein,
daß die nationalsozialistische Jugend den Ge¬
danken des Sozialismus praktisch zu leben
weiß . Dieser freudige Einsatz von 3ÜÜ ÜÜ0
Jungen und Mädel in Württemberg soll be¬
weisen , daß die gesamte Hitlerjugend diesen
Einsatz für die Interessen des Volkes als eine
genau so wichtige Aufgabe betrachtet, wie
ihren Einsatz zur Beschaffung von Eigen- !
Heimen für die Formationen . >

Volksgenossen,  gebt in diesen Tagen
mit derselben Freude , mit der die
Jugend sammelt!

Heil Hitler!
Der Führer des Gebiets 2V (WürttZ

Erich Sunderman»
Gebictssühecr.

Elternabend der Deutschen Volks¬
schule in Wtldberg

Für Dienstag abend hatte die hiesige Volks¬
schule die Elternschaft Wildbergs in den
Schwarzwaldsaal eingeladen . Erfreulicherweise
ist dieselbe fast vollzählig erschienen. Schulvor¬
stand Oberlehrer Rentschler.  begrüßte die
Anwesenden und erklärte in längeren Ausfüh¬
rungen Sinn und Zweck des Abends . Vor allem
klärte er in beredten Worten die Aufgaben der
neugeschaffenen Deutschen Volksschule mit ihrem
großen Ziel und ihrer schweren Aufgabe im Hin¬
blick, auf die Erziehung zum echten, treuen , ein¬
satzbereiten deutschen Menschen, wie ihn das
neue Reich braucht . Fest verwurzelt in der Hei¬
mat in treuer Liebe zu Volk und Vaterland,
in guter deutscher Art und Sitte , gebunden
durch Blut und Boden , soll eine Jugend mit
frohem aufgeschlossenem Sinn für alles Große
und Edle herangezogen werden , die würdig ist.
ein ewiges Deutschland weiterzutragen , das in
der Welt sich behaupten kann, in Einigkeit und
Kameradschaft, mit gesunder Kraft und freiem,
frohen Mut den deutschen Raum zu schützen und
zu erhalten . Treffende Beispiele aus dem Leben
des Alltags und den Höhen und Tiefen der deut¬
schen Geschichte zeigten klar , daß solche Aufga¬
ben nicht in den konfessionell getrennten Volks¬
schulen der vergangenen Zeit gelöst wurden , son¬
dern nur in einer allgemeinen „Deutschen
Volksschule" gemeistert werden können.

Geist und Leben dieser Schule zeigte nun in
schönen Beispielen das reichhaltige Programm
des Abends . Mit Eifer und warmen Herzen
waren die Schüler sämtlicher Schuljahre dabei
ihren Eltern zu zeigen, wie sie's treiben . Große
Begeisterung fürs Deutsche Vaterland und für
deutsche Art zeigten sie in' Liedern und Eedich-

Zciiul? vop Ansteckung
s

ten . Turnerische Vorführungen und schöne Rei¬
gen gaben Einblick in ihre körperliche Erzie¬
hung . Schwäbische Mundartdichtung und Hei¬
matlieder brachten die Liebe zur engeren Hei¬
mat zum Ausdruck, die selbst in weitester Ferne
in jedem deutschen Herzen weiterbrennt , wie
wir es in Gedichten aus dem Munde zweier
Spanien -Deutschen hören konnten . Eine kleine
Aufführung . „Die Lehrjahre " , zeigte in humor¬
voller Weise die praktische Verwendung eines
„guten Schulsacks". Die unteren Schuljahre zeig¬
ten . wie ihnen die nahe Weihnachtszeit das
Herz bewegt . Zum Schluß durften die Eltern
an Hand eines Schulfilms noch selbst mitlernen
und einen Blick in das Wunder der Natur tun,
um zum Dank ihren Kindern den Schulfilm¬
zwanziger gerner mitzugeben . So vergingen
rasch drei Stunden in enger Gemeinschaft zwi¬
schen Schule und Elternhaus und bei allen hat
der wohlgelungene Elternabend nachhaltigen
Eindruck zum Wähle für Volk und Vaterland
hinterlassen.

Von der Wärter Höhe
Gründung eines Zweckschulverbandesfür die
Durchführung der „Ländlichen Berufsschule".

Am Mittwoch , den 16. Dezember versammelten
sich im hiesigen Rathaus in Anwesenheit von
Schulrat K ü b l e r -Freudenstadt und dem Lei¬
ter des gemeinschaftlichen Oberamts in Schul¬
sachen. Landrat Dr . Lauffer.  sowie des Kreis¬
bauernführers Kalmbach,  die Bürgermeister
der Gemeinden Wart , Wenden . Ebershardt,
Gaugenwaldt und Schönbronn , um gemeinsam
die Gründung eines Schulverbandes der länd¬
lichen Berufsschule zu beraten und durchzufüh¬
ren . Die „Ländliche Berufsschule " für Jungen
baut auf der Dorfschule auf . Sie hat die Auf¬
gabe, die tägliche Arbeit des jungen Landmen¬
schen zu begründen . Die Grundlage des Unter¬
richts ist somit die Landwirtschaft in ihrem
Jahresablauf . Darüber hinaus besteht die wei¬
tere Erziehungsaufgabe dieser Schule darin , den
jungen Menschen durch seinen bäuerlichen Beruf
zum dienenden Glied der Volksgemeinschaft zu
machen. Die eigentliche Fachausbildung fällt
wie bisher den bäuerlichen Fachschulen zu. wel¬
che künftig den Besuch der ländlichen Berufs¬
schule voraussetzen. In 160 Stunden wird das
ganze Jahr hindurch das Bildungsgut der Schul¬
fächer: Bäuerliche Verufskunde - Rechnen —
Deutsch — und Gemeinschaftskunde vermittelt.
In Anbetracht der Dringlichkeit , dem Fortbil¬
dungsschulwesen des Dorfes in fachlicher Rich¬
tung und in Bezug auf die Bildung der Volks¬
gemeinschaft von Grund auf zu helfen , wurden
die günstigen Verhältnisse , welche hiefür unser
Landjahrlager  aufweist , der Sache dienst¬
bar gemacht. Es bietet durch seine eigene land¬
wirtschaftliche Betriebsführung , durch die An¬
schaulichkeit seiner , auf dem Bauerntum aufge¬
bauten Lagergemeinschaft , sowie durch das vor¬
handene Fühlerpersonal die Gewähr , das im
Reichsgesetz und im Erlaß des Kultministers das
geforderte Erziehungsziel in einer , für das gan¬
ze Land mustergültigen Weise zu erreichen.

Die Bedeutung der „Ländlichen Berufsschule"
wurde allgemein erkannt und die Gründung
des Verbandes einstimmig beschlossen. Der Ver¬
band um faßt die 7 Gemeinden : Wenden , Wart,
Ebershardt . Schönbronn . Effringen , Rotfelden
und Eaugenwald . Der Beginn des Unterrichts
ist bereits für 15. Januar in Aussicht gestellt.

Vom Reichslustschutzdund
Gündringen. Nachdem in den letzten Wochen

Schulungskurse des Luftschutzes durch Landjäger
i. R . Vogt  abgehalten worden waren , an wel-

Schwarzes DM
Uatt«la» Mch. « »» »!»« Mi»«»» »

«3 ., 3V., 8658., 31A.

Gef. l9/l26 , Standort Schwandorf
Der Standort tritt am Sonntag abend 18

Uhr vor dem Schulhaus zur Sonnwendfeier an.
Tadellose Uniform ! Ubaf.

HI .-Standort Nagold
Heute abend 20 Uhr tritt der ganze Stand¬

ort in Uniform zum Eröffnungsappell der WHW-
Sammlung am Haus der NSDAP , an.

Standortführer.

Hitler»3ugend , Gef. 17/126
1. Betr . WHW . - Sammlung.

Die Standortführer setzen sich mit den WHW .-
Beauftragten ihres Siandorts in Verbindung
und sorgen für energischen Einsatz der gegeiam-
ten HI . ihres Standorts für die WHW .-
Sammlung.
Die DJ . und IM . sammeln am Samstag
den 19. Dez von l l— 17  Uhr . Um 17 Uhr
müssen die Sammelbüchsen bei der örtlichen
Dienststelle des WHW . abgeliefert sein.
HI . und BDM . sammeln am Sonntag , den
20. Dez. von ll — 18  Uhr.
Um 18 Uhr müssen die Sammelbüchsen bei
den örtlichen Dienststellen des WHW . ab-
geliefert sein.

2. Vom 22 . Dez. bis 3. Jan . ist dienstfrei.
Führer der Gef. 17/ >26.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 24/126 Nagold
Das Fähnlein steh! am Freitag , den 18. Dez.

um 20 Uzr aus dem Sladtacker angetreten. Jeder
Junge bringt seinen Ausweis mit. — Das Tur¬
nen am Freitag fällt nicht aus , die Teilnehmer
treten schon zum Turnen in Uniform an. (Turn¬
schuhe im Brotbeutel !)

Führer des Fähnleins.

VdM .-Standort Nagold
Der ganze Standort tritt am heute Freitag

20 Uhr . vollzählig nnd in tadelloser Uniform
am Haus der NSDAP , an . Ringsührerin.

BdM . in der HI ., Mädelring 3/128
Mit der Führung der Mädelgruppe 23/126

Wildberg wird mit sofortiger Wirkung Jgn.
Irmgard Jtes . Pfrondorf , beauftragt.

Ringführerin.

chem sich etwa 100 Personen beteiligten , kamen
nun die praktischen Vorführungen zur Geltung,
die vom Schulungsleiter Waldenmaie  r -Voll-
mcrringen geleitet wurden . Die Uebungen sielen
zur allgemeinen Befriedigung aus . Nachher traf
nian sich im Gasthaus zum „Mohren " zu einem
Kameradschaftsabend , wobei von dem Schulungs¬
leiter . sowie Bürgermeister Wehr stein  und
Stiitzpnnktleiter Fuchs ernste Worte an die
Anwesenden und Kursteilnehmer gerichtet wur¬
den M

Letzte Nachrichten
Tschiangkaischek wohlauf. Eine zweite Nach¬

richt Donalds aus Siansu
Berlin.  Der australische Journalist Donald,

einer der vertrautesten Ratgeber des Marschalls
Tschiangkaischek, hat, wie die chinesische Botschaft
mitteilt , am Donnerstag von Siansu aus der
Zcntralrrgierung in Nanking zum zweiten Mal
telegraphisch mitgeteilt , daß Marschall Tschiaug-
kaischek sich in Siansu wohlauf besiude. Außer¬
dem teilte er mit, daß er sich mit dem Marschall
in dessen jetziger Wohnung aufhält.

Die Stärke der Nanking-Truppen um Siansu
beträgt jetzt 17 Divisionen mit über 206 Bom¬
ben- und Jagdflugzeugen.

Innenminister von Kozma wieder in der Heimat
Budapest.  Innenminister von Kozma ist

Donnerstag Nachmittag nach Abschluß seiner
Berliner Reise mit seiner Begleitung wieder i»
Budapest eingetrossen. Zur Begrüßung hatte sich
auch der deutsche Gesandte von Mackensen ein-
gefundcn.

Keine Einwendungen der Vereinigten Staate«
gegen die britischen Flottenpläne

Washington.  Zu der Meldung, daß die
britische Regierung die Beibehaltung von fü»f
Kreuzern plane, die nach der bisherigen Ber-
tragslage überzählig wären, erklärte das Außen¬
ministerium. daß der Vertrag, der die Kreuzer¬
zahl begrenze. Ende dieses Monats ablause. Die
Bereinigten Staaten hätten daher weder Ver¬
anlassung, noch die Absicht, sich in die britische«
Pläne hinsichtlich der Zahl der in Dienst be¬
findlichen Kriegsschiffe zu mischen.

SilgenderMlilig in EowjetritAand
Saufgelage in einem Moskauer Jugendkino

Moskau , 17. Dezember
Das Zentralorgan der Kommunistischen

Partei Sowjetrußlands , „Prawda ", berichtet
von skandalösen Zuständen in einer „Muster¬
schöpfung " der Sowjets , den ersten Kin-
der » Kinos.  Prügeleien , Messerstechereien
und Diebstähle sind dort an der Tagesord¬
nung . Ein zwölfjähriges Mädchen hat man
wegen „unwürdigen Benehmens " entfernen
müssen . Wiederholt wurde auch festgestellt,
daß Schnapsflaschen von Hand zu Hand
gehen.
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Io -iEcheKttr - oaHrichien
Beamte und Logenzugehöriqkeit

Ausführungsbestimmungen des Rcichsinnen-
ministers zum Erlaß über die Zugehörigkeit von
Beamten zu Freimaurerlogen usw. bezeichnen
11 Freimaurerlogen und 33 logenähnlicheOrgani¬
sationen (unter diesen die Anthroposophische Ge¬
sellschaft. theosophische Gesellschaften und die
Mazdaznan -Bewegung), sowie die Deutsche Frie¬
densgesellschaft und die Paneuropäische Union
Deutschland E. V., deren Mitglieder , wenn iie erit
nach dem 30. Januar 1933 ausgetreten sind, als
Beamte grundsätzlich von der An¬
stellung und Beförderung ausge¬
schlossen  sind . Die Frage , ob die „Lchla' a ' sia"
als logenähnliche Organisation anzuscyen ist, ist
noch nicht entschieden.
Das Tempo der britischen Aufrüstung

Der britische Luftfahrtminister Lord Swin-
ton  teilte mit , daß jetzt jährlich 20000 Flieger
in die britische Luftwaffe eingestellt werden. Der
Erste Lord der Admiralität Sir Samuel Hoare
erklärte, daß die neue Standardtonnage der bri¬
tischen Flotte bereits um mehr als 200 000 Tonnen
vermehrt wurde, was fünfmal so viel ist wie vor
drei Jahren.

Motta — schweizerischer Vundespräsident
Die vereinigte Bundesversammlung der Schweiz

hat mit 157 von 172 gültigen Stimmen den
jetzigen Vizepräsidenten und Leiter des politischen
Departements, Bundesrat Giuseppe M v t t a, zum
Bundespräsidenten für 1937 gewählt. Zum Vize¬
präsidenten wurde mit 153 von 168 gültigen
Stimmen der Chef des Justiz - und Polizeideparte¬
ments, Bundesrat Johannes Bauman  n, ge¬
wählt.

Letzter Wahlakt in USA
Nunmehr haben auch die am 3. November ge¬

wählten Wahlmänner in den Vereinigten Staaten
ihre Stimmen abgegeben: 523 für Roosevelt und
8 für Landon, so daß Roojevelts überwältigender
Sieg bestätigt ist.
Es gibt keine „Polizeidiener" mehr!

Ein Runderlaß des Reichssührers SS . und
Chefs der deutschen Polizei Himmler  wendet
sich gegen die Heranziehung von Polizeibcamten
in kleinen Ortschaften zu Dienstverrichtungen, die
nicht zu den eigentlichen Aufgaben eines Polizei¬
beamten gehören. Der Erlaß verbietet dies aus¬
nahmslos und erinnert daran , daß die Bezeich¬
nung „Polizeidlener " ausdrücklich untersagt ist.
Brand bei Continental-Gummi

In dem Werk Limmer (Excelsior ) der Con-
tinental -Gummiwerke entstand nachts in einem
Lagerschuppen für Altgummi Feuer,  das bald
großen Umfang annahm . In einem Nachbarschup-
Pen befanden sich Benzinfässer und Sauerstoft-
flaschen, die aber zum Glück geborgen werden
konnten. Die Feuerwehr rückte mit Speziallösch¬
apparaten an die Brandstätte , wo bei ihrem Ein¬
treffen eine Fläche von etwa 15 000 Quadratmeter
in Flammen stand.

Zugunfall durch Fahrlässigkeit
Der in Aschassenburg-Hauptbahnhos einfahrende

Perionenzug 775 streifte einen über das Merkzei¬

chen h'.nausragenden leeren Personenwagen und
brachte ihn zur Entgleisung.  Durch starke
Abbremjung erlitten 15 Reisende leichtere Ver¬
letzungen.

Katastrophen in Aegypten
Zwei Katastrophen, denen zahlreiche Men-

sehen leben  zum Opfer fielen, ereigneten sich,
wie Kairo meldet, in Aegypten. Bei A b n
Kerkas  in Oberägypten kenterte  auf dem
Nil ein mit 200 Männern , Frauen und Kindern
besetztes Segelschiff  und sank. Hierbei ertran¬
ken 20 Personen. Der Schauplatz des andern Un¬
glücks in Aegypten war Kafr Shonbac , wo

eine gewaltige Feuersbrun  st etiva 200 Häu¬
ser einäscherte. Auch bei dieser Gelegenheit ver¬
loren zahlreiche Dorfbewohner ihr Leben.

Raubmörder wurde hingerichtet
Am 17. Dezember 1936, 7.50 Uhr, ist in Braun¬

schweig der am 29. März 1908 geborene Walter
Sievers  hingerichtet worden, der am 27. März
1936 vom Schwurgericht in Braunschweig wegen
Raubmordes  zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte verurteilt
worden ist. Sievers hat am 29. August 1935 den
Händler Ziprkowski in dessen Geschäft in Braun-
schwcig erschossen und beraubt.

Handel und Berkehr
Stuttgarter 8 vl »k« elitvleliin « rillt

Auftrieb: 7 Ochsen, 32 Bullen , 69 Kühe, 7 Färsen , 333 Kälber, 751 Schweine, 6 Schafe.

Ochsen
s) vollfleischige, ausgemästete .

1. jüngere .
ältere .

d) sonstige vollfleischige . . . .

17. 12- 15. 12. 17. 12 15 12.

44 44

40

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber 56—65 56 - 65

ch fleischige . — — b> mittlere Mast- u. Saugkälber 41—55 41 55
cp gering genährte. ch geringe Saugkälber. 35- 40 30— -0

B u llen äj  geringe Kälber.
->> längere vvtlfleischige . . . .
I>l sonstige vvllfleischige . . . .
e, fleischige - .

42 42
38
33
26

39—42

Schweine
ch Fettschweine über 309 Pfd.

1. fette . 56,50 56.50
A II l)

rH lüliqpi 'i» . . . 42
2. vollfleischige.

bs 1. vollfleischige 240—300 Pfd.
56.50
55.50

56.50
55.50

d) sonstige vollsleischige . . . . 36—38 33—38 d> 2. vollfleischige 240—300 Pfd. 54.50 54.50
ch fleischige . . . k .
ä) gering genährte.

F ä r s e n (Kalbinnen)
ch vollfleischige, ansgemästete .

26- 32 26—32 ch vollfleischige 200—240 Pfd. 52.50 52.50
24 >6—24 ä) vollfleischige 160—200 Pfd. 50.50 50.50

43 42 - 43
ch fleischige 120—160 Pfd.
g) Sauen 1. fette.

50.50
55.50 53-55.50

b) vollfleischige . — — — 52,50
,-Bei obigen Mehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf: Großvieh außer b-, c. und d-
KUHen zugeteilt. Ausstichtiere über Notiz, Schweine

§ zugeteilt, Kälber langsam.
; Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Hammel - >

Guke Geschäftslage
bei Ostertag-Werke

Vereinigte Gelöschrankfabriken AK. Aalen
Die unter dem Vorsitz von Konsul W. F. Stü¬

ber  abgehaltcne Hauptversammlung genehmigte
einstimmig den Bericht des Vorstandes über das
32. Geschäftsjahr. Aus dem au-ZgewiescnenRein¬
gewinn von RM. 80 635 gelangt nach Zuweisung
eines Betrages von RM. 5 0 0 0 an einen
W o h l f a h r t s s»v n d s für die Gefolg-
ichaftsmitglieder  und nach Zuweisungen
an die Betriebsleitung und Gefolgschaft von
RM. 16 000 eine Dividende von 6 Pro-

! zeut  zur Auszahlung . Der verbleibende Gewinn
' von RM. 30 946 wurde auf neue Rechnung vvr-
! getragen. Das Programm für das kommende Jahr
j sieht den Ausbau des ProduktionsapparateZ und
: die Verschönerung der für die Gcsvlgschaft be¬

stimmten Räumlichkeiten vor.

fleischb 87—90. d 70—76. Bullenflcisch a 72—75,
Kuhfleisch a 72—76, c 60—63, Schweinefleischb
74, Färscnileiich a 75—78, Kalbfleischa 98—103,

>b 88—93. c 78—84.

Geringe RMsbankentlMrmg
Nach' dem Ausweis der Reichsbank vom

15. Dezember bat sich die Entlastung in der
zweiten Monatswoche nur noch in geringe¬
ren! Ausmaß weiter fortgesetzt, doch muß sie s
im Hinblick aus die saisonmäßigen Gegen- !
tendenzen — höherer Geldbedarf vor Weih- j
nachten und Vorbereitung der Jahres - !
abschlüsse — als verhältnismäßig §
recht günstig  angesehen werden. Hinzu !
tommt , daß auch durch den Steuertermin :
vom iO. ds. Mts . kurz vor dem Medio eine j
stärkere Verknappung des Geld - s
Marktes  eingetreten war , der sich erst nach !
dem Medio durch das Fälligwerden von >
Schahwechseln und Reichsschatzanweisungen :
wieder verflüssigt. Tie gesamte Kapital-
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anlage der Reichsbank hat sich in der Be-
richtswvche um 58,2 auf 5 225,6 Mill . RM.
vermindert . Damit errechnet sich für die zwei
ersten Monatswochen insgesamt ein Abbau
der zusätzlichen Nltimospitze von 46.3 v. Hg
am gleichen Vorjahrstermin war die Ent¬
lastung mit 46 v. H. nahezu ebenso groß.
Der gesamte Zahlungsmittelumlauf stellt sich
Mitte Dezember auf 6 501 Mill . NM. gegen
6524 in der Vorwoche. 6343 Mitte November
und 6135 Mill . RM . Mitte Dezember vorigen
Jahres . Die Goldbestände sind mit 66,4 Mil-
lionen Reichsmark unverändert geblieben,
während die Bestünde an deckungsfähigen
Devisen um 0,4 Millionen NM. niedriger mit
5.2 Millionen NM. ausgewiesen werden. Ins¬
gesamt ergibt sich damit ein Gold- und
Devisenbestand von 71,6 gegen 72,0 Mil¬
lionen RM. in der Vorwoche.

Viehpreise. Biberach:  Ochsen 400 bis
530, trächtige Kalbeln 380 bis 540, Anstell-
vieh 170 hi?. 290 RM. — Oehringen:
Kühe 400 bis 560 Kalbinnen 450 bis 600,
Jnngr ' iider 150 bis 320 RM. — Vaihin-
gen  a . E.: 1 Paar Ochsen 1200, 1 Paar
Schafsstiere 750. 1 Kälberkuh 540. 1 trächtig«
Kalbet 580, ein Rind 267. ein Einstellrind
204 RM.

Tchweinepreise. Biberach:  Milchschweine
10 bis 20. Läufer 25 bis 35 RM. — Büh¬
le  r t a n n: Milchschweine10 bis 14 RM. —
Gaildorf:  Milchschweine 10 bi? 16 NM.
— Wangen  i . A.: Ferkel 9 bis 16 NM. je
Stück.

Württ. Edelmetallpreise v. 17. Dezember
Feinsilber Grundpreis 43.50 RM . je Kilo.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo.
Reinplatin 4.80 RM. se Gramm , Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 4.75
Reichsmark je Gramm , Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 4.65 RM. je Gramm.

Erzenger-Großmarkt Kreßbronn a . B. vom
15. Dezember. Welschisner 38 bis 40. Boha-
äpfel 32 bis 34. Glasrenette 40 bis 42. Lokale
Sorten 36 bis 40. Wirtschaftsobst 24 bis
30 Npsg. für se ein Kilogramm.

Pforzheimcr Goldpreis vom 17. Dezember,
Ein Kilo Gold 2840 RM.
Gestorbene: Karl Koch, Schuhmachermstr. und

Briefträger a. D., 92 I ., Neubulach;
Martha Schütz, Predigers Wwe., 70 I .,
Besenfeld

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
G. W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Göy,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

DA . XI . 38 : 2625

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachungen

SffknhMil der NiscmMsWte
Einem BedüHnis entsprechend wird den Inhabern der

Friseurgeschäfte im Kreis Nagold gestattet, diese an den
zwei kommenden Sonntagen , den 20. und 27. 12 1936, in
in der Zeit von 10—12 Uhr zum Bedienen der Kunden im
Haarschneiden, Rasieren usw. osfenzuhalten.

Die Ortspolizeibehörden und Landjäger haben die Ein¬
haltung der genehmigten Ladenöfsnungszeit zu überwachen.

Nagold, den 17. Dezember 1936.
101 Der Landrat: I . A. Dr. Schmierer,  Reg .-Ass.

Hnstewg leicht verderbliche!
KmditmMlln sn SnnvtMN

j
j em ledernes Schreibetui
i einen guten Farbkasten

j ein Farbstiftetui
j eine Ordnungsmappe

^ einen Schüler -Füllhalter
! einen Drehstift

Schulbücher und Hefte
ein Schulgesangbuch

v . HV . L4I8L « -

Gemäß tz 7 Abs. des Gesetzes über die Arbeitszeit in i
Bäckereien und Konditoreien vom 29. 6. 1936 (R.G.Vl . I !
S . 521) in Verbindung mit Art. U Abs. 1 der VO. zur ^
Durchführungdes genannten Gesetzes vom 30. 6. 1936 (R. i
E .Vl . I S . 527) ist für den Kreis Nagold die Herstellung, ,
sowie das Austragen oder Ausfahren leicht verderblicher >
Konditorwaren an Sonntagen aus die Zeit von 1v—12 Ahr :
vormittags festgesetzt worden.

Dabei ist folgendes zu beachten:
1. Als Herstellung leicht verderblicherKonditorwaren gilt i

nur die Zubereitung von Creme-, Obst- und Eisspeisen !
und von Schlagsahne sowie das Füllen von Backwaren !
mit diesen Speisen. Me Herstellung von Backwaren ;
durch Vackvorgänge irgend welcher Art, ist nicht erlaubt. >

2. Jugendliche Eesolgschaftsangehörige unter 18 Jahren i
dürfen bei den Arbeiten nicht beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Beschäftigung von Gefolgschaftsangehöri¬
gen an Sonntagen mit diesen Arbeiten ist aus die zu¬
lässige Wochenarbeitszeit anzurechnen. !

4. Jedem an einem Sonntag beschäftigten Gesolgschaftsan- !
gehörigen ist an einem der nächsten sechs Werktage Frei - >
zeit von 13 Uhr ab zu gewähren. ?

5. Die Vornahme der Arbeiten ist nicht zulässig am Oster- !
fonntag und Pfingstsonntag, sowie am Neujahrstag . am
nationalen Feiertag des deutschen Volkes (1. Mai ) und j
am 1. und 2. Weihnachtsseiertag, wenn diese Feiertags !
auf einen Sonntag fallen. 101 '

Die zur Zeit zugelassene sonntägliche Ladenöffnungszeit j
»«» 11—12 Uhr bleibt nach wie vor bestehen. j

Die Ortspolizeibehörden und Landjäger werden mit der !
Aeberrvachung der bewilligten Ausnahmen beauftragt. !

Nagold, den 17. Dezember 1936. !
101 Der Landrat: I . A. Dr. Schmierer,  Rsg .-Ass. !
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Weihnachtsfeier
des KreisLrankerihauses Nagold
findet am Dienstag,  den 22. Dezember 1936,
abends 17.00 Ahr statt. Hiezu ergeht hiermit herz¬
liche Einladung.
1952 Kreiskrankenhausverwaltnng.
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vom
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Heute  Freitag , dm l8 . Dez.,
findet nachm. 17 Uhr im evang.

Vereinshaus ein ^

UveitMttesülevit
für die evangelischenSpanier-
Deutschen und ihrer hiesigen
Freunde statt. Hiezu laden herz¬
lich ein die z Zt . hier anwesen¬
den Geistlichen der Gemeinden:
Pfarrer Grundier-  Barcelona
Pfarrer Mohr - Madrid.

Man bittet , nach Möglichkeit
württ . Gesangbücher mitzubringen

SeWe Me
M BliideWkihiM!

Die Bez .-Gruppe Freudenstadt,
Horb u. Nagold des Württ . Blinden¬
vereins möchte auch Heuer für ihre
mittellosen  Blinden eine Weih¬
nachtsfeier veranstalten und richtet
an alle die herzliche Bitte : Vergesset
die nicht beim Fest der Liebe, die den
Glan ; des Weihnachtsbaums nicht
schauen dürfen . 1951

Gaben nimmt dankbar entgegen
Karl Reichert, Buchdr., Nagold.

Die

6llnW -M!
ist für Mk? 1.— vorrätig bei

Buchhandlung G. W. Zaiser
Nagold

äs,» einen IsuggebsAteu IVuusob
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bsntiseb kelllsu. 14V
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«Uli » , msislsr
Nsgolä,  blsrblstr.

die neue Iroße illustrierte

mit UsusbsltuogLkunäs. Völlig osu bs-
srbsitst unä erweitert. 24 -08 erprobte
kSsrspts, 34 -3 Oilclsrr. 1-msbrfsrdlg.
»uel > vsgetsr . Speisen , Uokkost,
Uranken -unri oiZtkvcbe . tslnsn nur
IA. S^-. kt äss Entrücken aller iäsus-
krsusn, clsa sebonste Lescbenbl
lilelne Ausgabe 1123 erprobte kerspts.

t.sinsn IA. 4 .20.
Vorrätig bei.

kllvddälg. Lsker, kliMlü
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6,d«t«»kiische fordern ihr
Ledeirrecht

X Prag , 16. Dezember.
Im Prager Senat antwortete gelegentlich

der Aussprache über den Haushaltsplan Se¬
nator Pfr 0 gner (Sudetendeutsche Partei)
auf die Rede des tschechoslowakischen Außen¬
ministers Dr . Krofta  in Karlsbad , über
die wir berichtet haben. Die Rede Dr.
Krostas. so erklärte Senator Pfrogner . macht
den Eindruck, als ob sie auf Bestellung ge¬
halten worden ist. um den Rahmen der deut¬
schen Forderungen von vornherein zu be¬
grenzen. Wenn der Staat die Unantastbar¬
keit der Staatsgrenzen immer wieder betont,
so fordern die Sudetendeutschen mit gleichem
Recht die vorbehaltlose Anerken¬
nung der Unantastbarkeit ihrer
Sprachgrenze durch den Staat.
Die erste Voraussetzung für die Lösung des
deutsch-tschechischen Problems ist die Wieder¬
herstellung der aus dem alten Oesterreich
übernommenen Autonomie . Die zweite For¬
derung ist die der nationalen Teilung aller
autonomen kulturellen , wirtschaftlichen und
sozialen Körperschaften, die dritte Forde¬
rung die uneingeschränkte Freiheit aller von
den Völkern aus eigener Kraft und mit
eigenen Mitteln geschallenen Hilseeinrichtun-
gen auf allen Gebieten: „Beseitigen Sie als
erstes die staatsfeindlichen Umtriebe Ihrer
Grenzlerorganisationen und Ihrer Tschechi-
sierungsvereine, die die Atmosphäre durch
ihre eingestandenen Eroberungsgelüste und
anderes ständig vergiften und so kein sau¬
beres Verhältnis zwischen den Deutschen und
dem -staat aufkommen lassen! Wir for¬
dern Arbeitsfreiheit für unsere
Volksgenossen,  wir verlangen Lern-
sreiheit! Wir sind bereit, den Wunschzettel
unserer bestimmten Forderungen vorzulegen.
Jetzt kommt es darauf an . ob die Tschechen
den Willen und den Wunsch haben, an das
Problem und seine Lösung heranzugehen!"

Eine zweite Krofta-Aede
Außenminister Dr . Krofta  hielt im

Prager Jndustriellenklub einen Vortrag über
Wirtschaftsbeziehungen in Mitteleuropa , wo¬
bei er u. a . sagte: „Es war niemals unsere
Absicht, uns der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit des Deutschen Reiches mit Mittel¬
europa in irgendeiner Weise entgegenzustel¬
len. weil wir uns der wirtschaftlichen Be¬
deutung des Deutschen Reiches für Mittel¬
europa ' und seiner berechtigten Interessen im
Donaubecken und auf dem Balkan bewußt
sind. Von diesem Gesichtspunkt aus haben
wir auch in dem deutsch-österreichischenAb¬
kommen vom 11. Juli positive Anfänge ge¬
sunden. Die durch dieses Abkommen einge-
bcetene Annäherung zwischen dem Deutschen
Reich und Italien könnte die Schaffung einer
mitteleuropäischen Wirtschaftsorganisation
nur erleichtern. Es ist nicht nur zweckmäßig,
sondern direkt unerläßlich , daß alle Aktionen
unterstützt werden, die auf eine ähnliche
zweiseitige W i r t s cha f t s a n n ä h e-
rung  hinauslausen ."

Förderung
der deutsch-ungarischen Freundschaft

von Kozma über Deutschland
Berlin.  16 . Dezember.

Ter königlich-ungarische Innenminister
Nikolaus von Kozma empfing am Mittwoch
einen Vertreter des DNB. und gab ihm fol¬
gende Erklärungen:

„Ich ergreife mit besonderer Freude die
Gelegenheit, über meine Eindrücke, die ich
während meines Berliner Aufenthaltes durch
das überaus freundschaftliche
Entgegenkommen  des Reichsministers
Dr. Frick und seiner Mitarbeiter gewinnen
konnte, an die deutsche Presse einige Erklä¬
rungen geben zu können.

- Der Arbeitsdienst  erzielt bei der
Jugend Disziplin. Arbeitsfreudigkeit , phy¬
sische und moralische Kräftigung , er über¬
brückt soziale Verschiedenheiten und führt die
großen Mafien zur Mutter Erde zurück. Er
ist somit ei nneuesher vorragendes
Instrument der  V 0 l ks e r z i e h u n g.

Die führende Nolle Deutschlands auf dem
Gebiet des V 0 l k s g e s n n d h e i t s°
Wesens  ist allgemein anerkannt . Neichs-
minister Dr . Goebbels gewährte mir liebens¬
würdigerweise einen Einblick in die groß¬
artige Organisation d e's Winter¬
hilfswerks.  Dieses hervorragende so¬
ziale Werk zur Linderung der Not st der Be¬
weis einer echten lebendigen Volks¬
gemeinschaft.

Am letzten Tage hatte ich Gelegenheit,
auch den Ministerpräsidenten Generaloberst
Göring sowie Reichsaußenminister Freiherr
von Neurath Besuche abzustatten . Ganz be¬
sonders freue ich mich darüber , daß am
Schluß meines Berliner Aufenthaltes der
Führer und Reichskanzler  mir die
große Ehre erwies , mich zu einer eineinvier¬
telstündigen Aussprache über schwebende
politische Fragen zu empfangen.

Ich kenne das Deutsche Reich, seine Gaue
nnd Städte seit jeher sehr gründlich, hatte
aber erst jetzt die erste Gelegenheit, hier einen
offiziellen Besuch abzustatten . Ich kehre mit
der Ueberzeugung in meine Heimat zurück,
daß meine Reise zur Förderung der
deutsch - ungarischen freund-
lchaftlichen Beziehungen  beigetra¬
gen hat ."

SSSR Mb- Man bestellen
Ausländische Rüstungsaufträge für USA.

g)-. Ncuyork. im Dezember.
Die Industrie der Vereinigten Staaten

erhält in zunehmendem Maße R ü st ungs -
aufträge.  Es wurden letzthin der Stahl¬
industrie aus Europa Aufträge auf Rund-
stahl  ähnlicher Zusammensetzung wie !n

den Weltkriegsjayren erteilt . Von eng¬
lischer und französischer  Seite wer¬
den zur Zeit in Neuyork Verhandlungen ge¬
rührt über die Lieferung von 50 Millionen
Faß N 0 h ö l in kurzer Frist zur starken Aus¬
füllung der heimischen Läger. Der normale
Rohöl-Export der Vereinigten Staaten nach
den beiden erwähnten Ländern beträgt da¬
gegen nur 25 Millionen Faß jährlich. Tie
bundesamtliche Aussuhrkontrolle verzeichnet
für November den Eingang ungewöhnlich

Chinesische Truppen
der Kantonregierung bei einem ihrer letzten Manöver im Jahre 1936. (Erich Zander . M .)
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Gäste aus dem Obersalzberg
Den Höhepunkt und Abschluß der gemeinsamen Arbeitstagung der SA .- und HJ .-Führerkorps
bildete ein Besuch der Teilnehmer beim Führer , wo sie, mitten in der winterlichen Vergwelt,
unvergeßliche Stunden verbrachicn . Der Führer sprach zu seinen Gästen.

(Heinrich Hoffmann . M .)
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Der B2M . verschickt Landhelfcrpakete

30ÜÜ Berliner Mädeln , die über Weihnachten aus dem Lande bleiben , schickt der BdM .-Ober¬
gau Berlin kleine Weihnachtspakete, die von der NSB . finanziert werden. Täglich find etwa
36 Mädel freiwillig auf dem Obergau tätig , um die Pakete zu verpacken. (Pressephoto , M .)
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Marschall Blücher unterwegs
Der bekannte sowjetrussische Oberstkommanüie-
rende im Fernen Osten hat sich nach dem strate¬
gischen Stützpunkt Sharbarowsk begeben . Die
Lage erhält dadurch ihre besondere Bedeutung.

(Erich Zander . M . l

hoher Aufträge auf Kriegsmaterial über¬
wiegend für Flugzeuge und Flug-
zeugteile und Munition.  Die Haupt-
austraggeber sind Sowjetrußland
und Japan.  Die amerikanische Stahl¬
industrie hat in den letzten Wochen die
Preise für den Export nach den lateinameri¬
kanischen Staaten um 6 bis 8 Dollar je
Tonne erhöht. Die Erhöhung wird zurück-
gesührt auf das Nachlassen des europäischen
Angebotes infolge der gesteigerten Auf¬
rüstung.

BsmrSmMn für dieMizjerslmlfbatm
Im Zusammenhang mit den die Der-

kürzung der Schulzeit betreffenden Maß¬
nahmen werden die derzeitigen Unterprima¬
ner bereits im Jahre 1937, die derzeitigen
Oberiekundaner bereits im Jahre 1938 von
den Schulen entlassen. Nachstehend werden
daher die Fristen bekanntgegeben, in denen
die Bewerbnngsgesuche um Uebernahme in
die Oifizierslausbahn , einschließlich Sanitäts¬
und Veterinärosfizierslausbahn des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe von
den Unterprimanern und Obersekundanern,
die eine dieser Lausbahnen einschlagen
wollen, eingereicht werden müssen.

1. Für derzeitige Unterprimaner  erfolgt
die Einstellung als Fahnenjunker beim Heere und
bei der Luftwaffe oder als Offizieranwärter bei
der Kriegsmarine oder als Fahnenjunker im
Sanitäts - oder Veterinärkorps am 1. Oktober
1937. Die Vorlage der Bewerbungsgesuche hat
baldigst — spätestens jedoch bis 15. Januar 1987
— zu erfolgen.

S. Für derzeitige Obersekundaner  erfolgt
die Einstellung für eine der unter 1. ausgekührten
Laufbahnen am 1. Oktober 1938. Die Bewerbungs¬
gesuche sind eiuzureichen:

Beim Heere in der Zeit vom 15. Januar bis
31. März 1937, bei der Kriegsmarine in der Zeit
vom 15. Januar bis 31. Mai 1937, bei der Luft¬
waffe in der Zeit vom 15. Januar bis 36. April
1937.

Bewerbnngsgesuche , die nicht innerhalb der
vorgeschriebenen Fristen eingereicht sind, können
nicht berücksichtigt werden . Die näheren Bestim¬
mungen . die bei der Bewerbung beachtet werden
müssen, sind auf Merkblättern zu ersehen, die

») für die Offizierslaufbahn im Heere bei den
Wehrbezirkskommandos.

b) für die Offizierslaufbahn in der Kriegs¬
marine bei der Inspektion des Bckdungswesens
der Kriegsmarine , Kiel.

0 ) für die Offizierslaufbahn in der Luftwaffe
bei den Wehrbezirkskommandos und auch bei der
Annahmestelle für Offiziersanwärter der Flieger¬
truppe , Berlin NW . 40, ' Kronprinzenufer 12,
Erdgeschoß, sowie bei allen Truppenteilen der
Luftwaffe.

d) für die Sanitütsoffizierslaufbahn bei den
Wehrbezirkskommandos und bei der Militärarzt-
lichen Akademie. Berlin NW . 40. Scharnhorst¬
straße 35.

s ) für die Veterinüroffizierslaufbahn bei den
Wehrbezirkskommandos und auch bei den Korps¬
veterinären zu erhalten sind. Ausdrücklich wird
darauf hingewiesen , daß für Vorlage der Be-
werbnngsgesnche nicht die in den Merkblättern
angegebenen Fristen , sondern nur die vorstehend
aufgeführten Gültigkeit haben.

Falls es einem Bewerber nicht möglich ist, die
dem Gesuch beizufügenden Personalpapiere . Ur¬
kunden nsw. so rechtzeitig zu beschaffen, daß er
sein Gesuch innerhalb der vorgeschriebenen Frist
einreichen kann, so ist das Gesuch trotzdem frist¬
gerecht vorzulegen mit dem Bemerken, daß die
fehlenden Unterlagen sobald als möglich nach¬
gereicht werden.

Vor der Einstellung hat jeder Bewerber seine
Arbeitsdienstpflicht abzuleisten . Eine Meldung
hierfür seitens des Bewerbers ist nicht erforder¬
lich. Die Anmeldung zum Arbeitsdienst wird
durch die Wehrbezirkskommandos veranlaßt.
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EWetdet ei«MmslhesW»«-kr de»Krieg?
Versuche fremder Staaten mit neuen Waffe» und Formationen Der Mensch kann keines¬falls ersetzt werden

Das Streben nach „operativer
Bewegungsfreiheit"  war das Kenn¬
zeichen der diesjährigen großen militärischen
llebnngen im Auslande.  Die Mittel,
solche Beweglichkeit zu erreichen, waren weit¬
gehende Motorisierung und Mechanisierung
der Truppen . Abschließende Erfahrungen sind
zwar wohl noch nirgends gewonnen worden,
doch ist eS interessant, einige der bei den
Truppenübungen im Auslande gemachten
Versuche mit neuen Formationen
und neuen Waisen  kennenzulernen.
„Uebcrtanks " in Frankreich

Die f r a n zvsisch e n M anöver  wur¬
den mit einem besonders großen Aufwand
an Kriegsmaterial dnrchgeführt. Die Herbst¬
übungen in Lstsrankreich. zwischen Zabern
und Bitsch. sind zwar abgesagt worden. Da¬
für aber fanden Hebungen in der gebirgigen
(»egend des Departements Basses-Älpe's statt,
an denen einschließlich der Reservisten über
25000 Mann,  vor allein starke L u s t-
it r e i t kr ä f t e. teilnahmen . Besondere Ans-
merksamkeit fanden die Bewegungen der mo-
wrisiertcn Einheiten , darunter motorisierte
Beobachningsbataillvue . vor allem aber die
schweren 7 0 - T o n n e n - Angrisfs-
iTankS.  die sowohl durch ihre Bestückung
init ZwiUiligZmaschinengewehrenund starken
Geschützen, wie durch ihre Be s a tzu n g v o n
2 4 Mann  kleinen Festungen gleichen. Wie
die großen Panzerkreuzer der Marine führen
auch diese Tanks Namen wie ..Straßburg ".
„Metz". „Verdun " usw. Außer ihnen sielen
die sehr schnellen Hotchkis-Tanks von „nur"
30 Tonnen aus.

Skurmwerfer und kletkernde Tanks
, Die Verwendung von motorisierten, mecha¬
nisierten und sonstigen neuen technischen
Kampfmitteln gaben auch den großen Hebun¬
gen Italiens  die besondere Note, nachdem
es als erste europäische Großmacht nach dem
Weltkrieg Gelegenheit hatte, im abessinischen
Feldzug aus den verschiedensten Gebieten des
neuzeitlichen Krieges wertvolle Erfahrungen
zu sammeln. Die italienische Infanterie führte
in diesem Manöver im Apcnningebirge zum
ersten Male einen kleinen Minenwerser mit.
der bei einem Kaliber von 4,5 Zentimeter nur
l 5 Kilogram  m wiegt und also von einem
einzigen  Mann auf der Schulter oder in
der Hand getragen werden kann. Dieser
„2 t u r m w e r s e r" soll die Ueberwindung
der letzten 300 Meter vor dem Einbruch in die
Kindliche Stellung — eines der Probleme
des modernen Krieges! — erleichtern. An an¬
derer Stelle kam ein „Pionier - Kampf¬
wagen"  zum Einsatz, ein Sonderfahrzeug,
das mit einer aus dem Wageninnern zu be¬
tätigenden, ans ineinanderschiebbaren Balken
bestehenden Laufbrücke von 7 Meter Länge
ausgerüstet ist. Mit ihrer Hilfe können Tanks
Hindernisse bis zu ' sechs Meter Höhe
erklettern.

Drehscheibe und Stahlbrücke
Um Kraftwagenkolonnen auf schmalen

Gebirgswegen wenden zu können, gaben die
Italiener ihnen eine auf einem Kugellager
drehbare Plattform  mit . Auf sie
'ährt ein Kraftwagen hinaus , wird durch
einen Mann um 180 Grad gedreht und kann
:n enmegengesetzter Richtung wieder ab-
'ahren . Ter letzte Wagen der Kolonne nimmt
das Gerät auf. Eine Schöpfung aus den
Erfahrungen des afrikanischen Feldzuges
dürfte auch die „H o chg e b i r g s l a u s-
brücke"  sein . die. aus sehr leichtem Spezinl-
stahl bestehend, ohne Zwischenstützen eine
lichte Weite von 20 Metern überbrückt. Sie
ermöglicht das Uebergueren von tiefen
Schluchten^ Gebirgswässern usw.. aber auch
den Kampfwagen bis ni 3.5 Tonnen das Er¬
klimmen von steilen Hindernissen. Ihre Be¬
förderung erfolgt in Teilen auf Lastkraft¬
wagen oder aus Tragtieren.
Fallschirm und Politik in USSA.

Eine neben der militärischen nicht zu
unterschätzende Politische Bedeutung dürste
vor allem den sowjetrussischen
Hau Pt Manövern  beizulegen sein, die
wieder in unmittelbarer Nähe der Polnischen
Grenze stattsanden . Das gegen das Vorjahr
noch erheblich vergrößerte Aufgebot an tech¬
nischen Waffen- und Luftstreitkräften sollte
einmal Gelegenheit geben, des auswärtigen
Militärmissionen zu zeigen, in welchem Maße
die an den Uebungen beteiligten Truppen
komplizierte Ä ngrifss Manöver
mit Unterstützung durch diese modernen
Waffen durchzuführen gelernt hatten , zum
anderen aber sollten sie, wohl vor allem den
zum ersten Male als Zuschauer anwesenden
Engländern , die auf diesem Gebiet erreichten
Leistungen und den hohen Stand der Noten
Armee vor Augen führen.

Bei den ausschließlich die Angrifss-
idee  verfolgenden Uebungen. die sehr erheb¬
liche Marschleistungen — 50 bis 60 Kilo¬
meter an mehreren Tagen — forderten,
fehlte natürlich auch die „Glanznummer"
der Noten Armee nicht, eine Fallschirm¬
landung von 1200 Mann mit 150
Maschinengewehren und 18 Ge¬
schützen . Der verhältnismäßig geschlosse¬
nen Landung — in unmittelbarer Nähe der
ausländischen Militärmissionen — solche

gleich darauf ein Sturmangriff  der
schnell gebildeten Formation in den Rücken
des Gegners. Die Aktion, deren Durch¬
führung sicherlich Schneid und sorgfältige
Ausbildung zur Voraussetzung hat . verfehlte
denn auch ihren Eindruck auf die Ausländer
nicht. Ihr militärischer Wert  aller¬
dings ist vorläufig bei den Fachleuten u v ch
s e h r u m st r i t t e n.

Wohl mit Recht, denn ein moderner Krieg
wird nicht allein durch technische Einzelheiten
entschieden, sondern durch die zusa m m e n-
g e s a ß t e W e h r kr a s t einer Nation.
In deren drei ebenbürtigen Waffen, Webr-
macht. Wirtschaft und Kultur , spielt die
Technik  eine bestimmende Rolle. Sie be¬
darf also besonderer wehrpolitischer Pflege.
Ten Menschen  aber , der die Maschine
nicht nur meistern, sondern auch deren Wir¬
kungen durch seine seelische Kraft widerstebeu
soll, will und kann sie nicht entbehr-
l i ch machen.

Kmzterichtem»m M1WM
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Immer neue Streiks in USA
In den Vereinigten Staaten brechen immer

neue Streiks aus : so in den Glasfabriken von
Toledo, Charleston, Shrevepvrt und Ottawa und
n einer Hutfabrik in Philadelphia . Der Lastkrait-
vagentnhrerstreik in Phitzwelvhia gefährdet er-
lieblich die Lebensmittelzusuhr.

Vorläufig keine Kabinettsumbildungin London
Gerüchte über eine bevorstehende Umbildung

des britischen Kabinetts werden von Londoner
Kreisen dementiert. Erst wenn Baldwin nach der
Kvnigskrönnng sein Amt niederlegt , wird eine
völlige Neubildung des Kabinetts erfolgen. — Das
englische Königspaar wird Ende 1937 eine Reise
nach Indien machen und voraussichtlich nm l . Ja¬
nuar 1938 einem Krönungsdnrbar in Delhi bei¬
wohnen.

Wahlen zur Nationalversammlung in Estland
Bei den Wahlen zur Ersten Kammer der Natio¬

nalversammlung in Estland waren in 30 von
80 Wahlkreisen Gegenkandidaten den von den Ne-
gierungsausschüssen ausgestellten Wahlwerbern
gcgenübergestellt worden: es wurden etwa ein
Drittel der Gegenkandidaten gewählt. Tie Wahl¬
beteiligung war sehr gering und betrug durch¬
schnittlich 60 von Hundert.

Rumäniens Außenminister in Paris
Der rumänische Außenminister Antonescu

ist in Paris eingetrvüen nnd hat am Mittwoch¬
nachmittag die Politischen Be' vrechungen mit dem
tranzösischen Außenminister D e l b o s begonnen.
Neutrale Beobachter nach Alerandrette

Im Völkerbundrat wurde der Bericht des schwe¬
dischen Außenministers Sandler  über einst¬
weilige Maßnahmen zum französisch- türkischen
Streit um das Sandschak Alexandrette angenom¬
men. Danach werden so bald wie möglich drei neu¬
trale Beobachter in das Sandschak entsandt.
Frankreich hat sich verpflichtet, wfvrt nach An¬
kunft der Beobachter die Truppenverstärknngcn
rückgängig zu machen. Der türkische Antrag aut
Neutralisierung des Sandschaks wurde abgelehnt.
Der britische Vertreter wandte sich gegen Bevbach-
ierentsendungen in Mandatsgebiete.

Italiener besetzen Kassa
Italienische Truppcnabteilungen haben die

wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmte abeninnchc
Landschaft Kassa nach Ueberwindung großer Ge-
ländesckiwierigkciten besetzt.

SittljchkMtmbrecher vor SEI
Ulm, 16. Dezember

Tie Große Strafkammer Ulm hatte sich
in vier Fällen mit Vergehen oder Verbre¬
chen wider die Sittlichkeit  zu be¬
fassen. Ein 58 Jahre alter verwitweter
Mann aus Oberdischingen hatte sich wieder¬
holt mit 13- und 14jährigen Knaben sittlich
vergangen . Tie Knaben sind jetzt in Für¬
sorgeerziehung. Das schlimmste ist, daß das
Treiben dieser Knaben unter der Schul¬
jugend der Gemeinde große Verheerungen
angerichtet hat . Das Jugendgericht wird
sich noch mit einer großen Anzahl von An¬
geklagten zu befassen haben. Ter Angeklagte
wurde zu sechs Monaten  G e f ä n g-n i s verurteilt.

Ein junger Mensch aus Ulm hatte sich
nach 8 176 in sechs Fallen zu verantworten.
Er war zur Zeit der Tat vermindert zu¬
rechnungsfähig und erhielt sechs Monate
Gefängnis.

Eine geschiedene Frau aus Barienbach
wurde vom Amtsgericht Göppingen wegen
Abtreibung zu sechs Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt . Dagegen legte sie Be¬
rufung ein, die aber mit dem Bemerken ver¬
worfen wurde , daß sie froh sein dürfe, wenn
sie mit dieser Strafe weggekommen sei.

Ganz schlimm hat es ein 64 Jahre alter
Arbeitsinvalide aus Geislingen getrieben.
Er lockte Mädchen im Alter von 8 bis
12 Jahren in seine Hütte bei Geislingen und
verging sich an diesen in schwerer Weise.
Er erhielt ein Jahr sechs Monate
Gefängnis.  Ein Monat und 15 Tage
der Untersuchnngshajt gehen ab.

„Der l-lciellichastcr"

„Selbstverständlichkeit!
Dieser Tage haben wir in einem kleinen

ärmlichen Orte den Arbeiter H e n n i g e s
ausgesucht. Er hatte in den letzten Wochen
einer Fra », die un KrnnkenhnnS schwer dar¬
niederlag . von seinem gesunden Blut ge¬
geben. Er hatte sie nicht gekannt, nur gehört
hatte er auf seiner Arbeitsstätte , daß sie in
den nächsten Stunden sterben werde, wenn
es nicht gelänge, ihr frisches Blut zuzuführen.

Tn hatte er seine Arbeit verlassen, war in
das Krankenhaus gegangen und hatte die
Aerzte gebeten, sein Blut zu untersuchen, um
es dieser mit dem Leben ringenden Frau
geben zu können. Ter Arzt Hütte dankbar
zugesagt und ihm mitgeteilt , daß er selbst¬
verständlich für diese Blutnbgabe eine ent¬
sprechende Entschädigung bekäme.

„Nein, das nehme ich nicht", hatte da der
Arbeiter protestiert , „was ich tue , ist
eine  S e l b st v e r st ä n d l i chke i t. Dafür
nehme ich keinen materiellen Lohn entgegen.
Ich habe mich nicht für Geld zur Verfügung
gestellt."

Erstaunt hatten ihn die Aerzte angesehen.
Tic Blutübertragung glückte, und als wenige
Tage danach der Arbeiter im Krankenhaus
erschien, sagte man ihm, daß die Frau ge¬
rettet werden konnte. Ein Glanz trat in die
Angen des echten Volksgenossen, der daraus
bescheiden antwortete : „Sehen Sie , das ist
mein Lohn.  Das Geld aber , das ich hätte
bekommen sollen, das überweisen Sie dem
Winterhilfswerk ."

Diesen Vorgang hat er mir nun nochmals
erzählt. Als er geendet hatte , erfuhr ich vom
Ortsgruppenleiter , daß dieser Arbeiter erst
vor kurzer Zeit in Verdienst gebracht werden
konnte, weil er selbst krank war . Er hätte das
Geld gewiß gut gebrauchen können. Wir
sehen ihn an . wie er jetzt nachdenklich vor
uns sitzt und uns nun lächelnd die bescheide¬
nen und doch so stolzen Worte entgegnet:
„Mich macht schon die Gewißheit reich, daß
ich von dem, was ich noch besitze, anderen
deutschen Volksgenossen immer noch etwas
geben kann."

Lange saßen wir nach diesen Worten stille.
Tann aber erfüllte uns die Gewißheit: Hier
sitzt ei n wahrer Nationalsozi  a -
list . Als wir die kleine, bescheidene Woh¬
nung dieses Arbeiters verlassen, ist es uns,
als hätten wir nicht in einem gedlängten
Raum gesessen und dort mit einem iieiien.
deutschen Arbeiter gesprochen, sondern als
Hütten wir eine herrliche, weihevolle Feier¬
stunde erlebt. *

Ter Neichsbeauftragte für das WHW., Pg.
Hilgenfeld  t, hat diesem Arbeiter als
schlichten Ausdruck des Dankes sein Bild mit
eigenhändiger Unterschrift überweisen lassen.

Grotesk- aber wahr/
Londons „Nebel-Banditen"

Jede Stadt hat ihre Eigenheiten. Auch die
Herren der Unter welt  benutzen diesi
Eigentümlichkeiten sehr geschickt für die
Durchführung ihres dunklen Handwerks.
London  ist bekannt durch seinen Nebel.
Was liegt also näher , als daß sich das licht¬
scheue Gesindel gerade den dichten Nebel
dienstbar macht, um in der Stadt sein Nn-
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wesen zu treiben? „N e b e l - B a n d i t e n"
hat man sie bereits getauft . Tie Polizei hm
es um so schwerer, die Verbrecher zu greifen,
als die Leute in eleganter Kluft auftreten.
über sabelhafte Autos und mondäne Tranen
verfügen, also die schon sprichwörtlich gewor¬
denen „Gentleman -Verbrecher" aus dem Kri¬
minalroman darstellen. Die Bande geht dann
meistens so vor : abends, wenn die Theater
mit den Vorstellungen begonnen haben und
sich dichter Nebel über die Stadt gesenkt hat,
kommen sie in die Stadt , klauen einen ele-
ganten Wagen vor dem Theater und unter¬
nehmen damit ihren großen „Coup". Mei¬
stens müssen die Juweliergeschäfte dran glau¬
ben. Im Nebel bleibt die Tat leicht unbe¬
obachtet, und nachher kann man die Ban¬
diten schwerlich in ihrem mondänen Aufzuge
erkennen. Wenn sie dann durch die Londoner
City fahren, machen sie durchaus den Ein¬
druck von harmlosen Theaterbesuchern. Ge¬
wöhnlich haben ste dann noch die Freundlich¬
keit. den gestohlenen Wagen wieder an seinen
Platz zu stellen. Natürlich nicht, ohne alles
Verwertbare heranszunehmen . Manchmal
treiben die „Nebel-Banditen " ihre Frechheit
so weit , daß sie sich Po stau tos „a u s -
borgen ", die dann natürlich ohne jegliches
Aufsehen vor größeren Geschäften voriahicr'
können. Scotland Pacp hat jcdcnialls ieiec
liebe Not mit den Herren „Gentleman - Ver¬
brechern".

Vom Arzt zum Patient
Auch ein Patient kann Schaden nnrichten.

Reden wir einmal nicht von den Lenken, die
unter der Hand des Zahnarztes ans lauter
Verzweiflung zum Gegenangriff übergehen.
Ein viel kurioserer Fall hat sich in Kopen¬
hagen zugetragen, dessen Opfer der Professor
T h v m s o n geworden ist. Ter Arzt hatte
gerade einen Beinbruch zu behandeln. Der
Verunalücktc laa schon auf dem Operativns-

AerLÜieke iratsekläge
Man hat in der Hauptsache bei den ge¬

werblichen Gasen zu unterscheiden zwischen
erstickenden Gasen, Rcizgascu. flüchtigen Be-
täilbungsgascn nnd verwandten Stoffen . Tie
verschiedenen Gasthpen unterscheiden sich in
ihren Wirkungen stark voneinander.

Unter allen schädlichen Gasen fordert
das Kohlenoxyd
weitaus die meisten Opfer. Es entsteht bei
unvollkommener Berbrennung von organi¬
schem Material , bei Gewcrbebrändeu und
Erplosionen , cs Nudel sich in den Auspuff¬
gasen der Kraftwagen und im Ranch bei
Bränden . Schon in außerordentlich niedriger
Menge verbindet es sich mit dem Blutfarb¬
stoff in der Lunge und macht dadurch, das
Blut für den Transport des Sauerstoffs zu
den Geweben untauglich . Dadurch kommt es
zu Erstickungserscheinnngeil und schließlich
zum Erstickungstod.
Atmung herabgesetzt

Versuche an Tieren und Beobachtungen an
Menschen haben ergeben, daß die Atmung bei
tieier Pulsschwüche stark herabgesetzt ist und
daß die Ausscheidung des Kohlenoxyds dann
entsprechend langsam erfolgt. Weiter wurde
gezeigt, daß mit Sauerstoff verdünntes
Kohlendioxyd der wirksamste Reiz für die
Atmung ist. Auf Grund dieser Feststellung
ist in Amerika ein Verfahren zur Wiederbe¬
lebung durch Einatmung von Sauerstoff mit
sieben Prozent Kohlendioxyd ausgearbeitetworden.

Zinkvergiftungen
Trotz der allgemeinen Verbreitung des

Zinks in der Industrie und trotz der Tat¬
sache, daß die Organe des Menschen gleich
dem Blut Zink enthalten , ist dieses doch nicht
so harmlos , als man allgemein annimmt,
und Zinkvergiftimgen sind nicht gar so selten.
Zwei Arten der Zinkvergistungen gibt es.

Solche, bei denen die in den Organismus ge¬
langte Zinkmenge eine Actzwirkung auszu-
üben vermag. Die Erscheinungen sind Er¬
brechen. Durchfälle, Mattigkeit , Benommen¬
heit, Kopfschmerzen, Reizerscheinungen des
Verdauuiigskanals , bisweilen eiweißhaltiger
Urin, Nierenentzündung.

Außerdem gibt es noch eine zweite Art der
Zinkvergistung. die durch
Einatmung von Zinkdämpfen
beim gewerblichen Arbeiten in der Zink-,
Messing- und Eisenindustrie Zustandekommen
kann. Diese Zinkvergistung wird auch als
„G i e ß f i e b c r " bezeichnet. Dabei schädigt
das eiiigeatmete Zinkoxhd die in den Luft¬
wegen befindlichen Bakterien oder Hantzellen
des Atmiingsnpparates und die Eiwerß-
bestaiidtcile dieser Bakterien oder Zelle»
wirken bei der Aussaugung fiebererzeugend.

Dieses Gießficber ist einem starken Grippe-
ansall vergleichbar. Es tritt meist nach Be¬
endigung der Arbeitszeit, oft aus dem Nach¬
hausewege auf und äußert sich durch Abae-
schlagenheit. Hüsteln. süßlichen Geschmack in,
Munde , Frösteln . Glieder-, Muskel- und Ge¬
lenkschmerzen. Schüttelfrost, Temperatur -Er¬
höhung bis 40 Grad . Bei dem Zubettgehen
wird der Schüitelfrost . vielleicht durch das
kalte Bett , noch gesteigert, die Herztätigkeit ist
vcrmchil . die Atnuma beschleunigt. Nach drei
bis sechs Stunden erfolgt starker Schweiß¬
ausbruch , Schlaf, und am andern Morgen
ist bis auf geringe Mattigkeit die Krankheit
überwunden und der Mann zumeist wieder
arbeitsfähig.

Durch gute
Entlüftung der Arbeiksräume
ist man der Krankheit beigckommen. wenn¬
gleich die Anfälle immer wieder sich ci eigne».

Alkoholgeuuß scheint im übrigen die Wiv°
kung zu beschleunigen.
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tisch, er war sogar schon sanft eingeschläsert
lvorden — da schlug er Plötzlich, vielleicht
ourch einen plötzlichen Krampf oder eine un¬
erwartete Reflexbewegung, mit dein gesunden
Lein aus . Der Professor, der sich dieses
llebersalls nicht versah, wnrde so unglück¬
lich getroffen,  daß er zu Boden stürzte
und mit dem Kopf aus eine harte Kante
ausschlug. Daraus ergab sich der immerhin
nicht alltägliche Fall , daß der Professor
selbst Patient wurde und noch vor seinem
Kranken ..verarztet " werden mußte.

teosere Hurrßesckicdte:

Llw-ersten
Heitere Skizze von W. H. Giese

Georg Teike war verliebt. Er war in einem
Maße verliebt, daß sich die ganze Welt für
ihn nur noch um Marianne drehte. Aber ein
Mädchen als Achse der Welt : das ist eine

i Art Philosophie, die auf die Dauer einem
- ernsten Manne nicht genügen kann. Das

wußte auch Georg, und er hätte sich längst
zu einer befreienden Tat ausgerafft , wenn er
nicht so unvorstellbar schüchtern gewesen
wäre. Ter schüchterne Liebhaber gehörte un-

, längst noch zum eisernen Bestand der Witz-
^ Plätter ; aber war dieser die bildgewordene
^ Schüchternheit, so war Georg die fleisch-
^ gewordene. Marianne konnte nicht auf ihn

zutreten, ohne daß Georg sich automatisch
nach der Tür oder dem Fenster umsah, durch
Las er entweichen konnte. Hinzu kam. daß
Marianne die Tochter eines Generaldirektors
war , der außer Marianne und ihrer uni zwei
Fahre jüngerenSchwester Elisabeth keine Erben
besaß, während Georg sein Leben als kleiner
Angestellter kärglich genug fristete. Wenn

. Marianne ihn wenigstens noch ermuntert
hätte ! Aber außer einem Lächeln, das ihm
immer ein wenig spöttisch erschien, hatte er
ihr noch keinen Gunstbeweis entringen kön¬
nen. Freilich, seine Anstrengungen waren,
von außen gesehen, nicht übermäßig , aber
seine Ausdauer hätte sie ja doch vielleicht
rühren können.

Als aber eines Tages Georgs Chef sich sehr
energisch verbat , daß in der ausgehenden
Korrespondenz immer wieder der ihm völlig
unbekannte Name Marianne auftauchte
gleichzeitig ließ er einige abfällige Bemer¬

kungen über die nachlassende Arbeitskraft
Georgs fallen), da beschloß Georg, Marianne
endlich das befreiende Jawort zu entringen,
lind sei es mit Gewalt.

Er ging nicht nach Haus . Ruhelos lief er
durch die Straßen der Stadt und landete
schließlich in einer Wirtschaft, in der er sich,
verzweifelt und von der Hitze ausgedörrt,
Bier geben ließ.

Nach dem zweiten Glas fand er, daß er ein
chel sei, der seine Bemühungen aufgeben
wllte, ein Trottel , der seine Vorsätze doch nie
ausführen würde.

Beim dritten Glas entschloß er sich zu
einem letzten, allerletzten Versuch. Nicht heute
mehr. Morgen . Oder übermorgen.

Beim vierten Glas war er wieder mutlos
in sich zusammengesunken. Nein, gegen ihre
Augen, gegen die leicht herabgezogenen
Mundwinkel kam er niemals auf. Auch mor¬
gen nicht.

Nach dem vierten Glase entdeckte er einen
Spiegel an der Wand gegenüber und stellte
fest, daß ein Mädchen, das diesen Mann be¬
käme, von Glück sagen könnte. Sah er nicht
gut aus ? War er nicht beinahe hübsch zu
nennen ? Was sein Einkommen betraf , so
würde sich das schon heben, er fühlte durch¬
aus die Kräfte dazu in sich, eisern seinen

WHW-Pranger
Zum Großeinsatz der schwäbischen Hitlerjugend sür das WHW. vom 18. bis 2V. Dezember

„Keilt mir blök veg mit soleken 8»ckev,
bei mir ist 6» rein niebts ru mucken!
8agt ibr mir Ueber , vo bekomm ' ieb keat
meinen Lupkerkessel aus »er Vorkriegszeit ."

Weg zum Erfolg zu machen. Wenn nur erst
die Angelegenheit mit Marianne aus der
Welt war.

Als er das fünfte Glas noch nicht ganz ge¬
leert hatte , kam ihm ein zorniger Entschluß.
Morgen ? Nein, heute! Heute? Nein, jetzt oder
nie!

Er stürzte zum Telephon. Er bekam den
gewünschten Anschluß.

„Fräulein Meng?" schrie er.
„Ja , bitte? Wer ist denn da?"
„Hier bin ich."

„Jawohl . Still ! Reden Sie nicht! Ich muß
Sie etwas fragen ."

„Aber warum schreien Sie denn so?"
„Unterbrechen Sie mich nicht! Diesmal

versuchen Sie das vergeblich! Wollen Sie
mich heiraten oder nicht?"

„Aber — !"
„Keine Ausflüchte! Sie wissen, daß ich Sie

liebe, und daß nur meine verdammte Schüch¬
ternheit . Also: wollen Sic oder wollen Sie
nicht?"

„Aber warum haben Sie mir denn nie ge¬
sagt, daß Sie mich lieben?"

„Genug, daß Sie es jetzt wissen."
„Ich habe immer gedacht —"
„Sie sollen nicht denken. Sie sollen ant¬

worten ! Wollen Sie meine Frau werden ?"
„Aber gewiß will ich. Wann kommen Sie

denn?"

vock 6er leiste vürgersmaim
Nackte : „Was gebt mieb Nas au !"

f^ ack XViikelm kusek)

„Jetzt. Anschließend. In einer Viertel¬
stunde bin ich da." —

Georg stürzte aus dem Gasthause, war?
sich in ein Auto , raste die Treppe, die zur
Mengschen Villa emporführte , hinauf . Sie
kam ihm schon auf halbem Wege entgegen,
das süße Köpfchen glühend vor Freude:
Elisabeth, Mariannes Schwester. Georg
stand. Ihm zitterten die Knie.

„Warum haben Sie mir ", flüsterte Elisa¬
beth, nachdem sie sich stumm die Hände ge¬
reicht hatten , ..denn nie gesagt, daß Sie mich
meinten und nicht meine Schwester? Ich
habe immer geglaubt - "

Habe ich denn nie gesehen, dachte Georg,
wie süß die Schwester ist? Wie konnte ich
soviel Reiz jemals übersehen?

Er umschlang das taufrische verjüngte Ab¬
bild der stolzen Marianne und sagte:

„Ich — ich konnte nicht, Liebling. Ich
war — zu schüchtern." '

»IlMIIIIIIIlllllülliMIIIIllillllMII»

Sie ErsahriW lehn
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht auskomme» können, den»
Sie müssen miterleben und mithöre«,
was sich in Ihrer nächsten Umgebung
und auf der ganzen Welt ereignet.

Helft Freude spenden — die Not abwenden!
H3. sammelt heute für das WHW.

Sport
Neusei-Barr

am 15. März 1937 in London
Der Schwergewichtskamps zwischen dem

Bochumer Walter Neusel  und dem
früheren amerikanischen Weltmeister Max
Baer  soll englischen Blättermeldungen zu¬
folge am 15 . März 1 937 in London
stattsinden, nachdem die Behörden jetzt die
Erlaubnis dazu erteilt haben. Bekanntlich
besteht in England die Verfügung des Ar¬
beitsministeriums , wonach zwei Ausländer in
einem englischen Ring nicht gegeneinander
kämpfen dürfen. Der Sieger dieses Treffens
kämpft im Rahmen der Krönungswoche gegen
den Gewinner des Kampfes Ben Foord —
Jack Petersen, der für den 1. Februar in der
Harringah -Arena vorgesehen ist.

»W -SaMM brock» 27«« MI.
Gau Württemberg an zweiter Stelle

Das Fachamt Handball  veröffent¬
licht nunmehr das Gesamtergebnis der am
Tage des deutschen Handball - Opfer-
tages  für das Winterhilfswerk aufgebrach¬
ten Mittel . Insgesamt gingen 2 7 13 8,8 1
Reichsmark  ein , womit der Einsatz des
Vorjahres nicht unerheblich übertrofsen
wurde. Zu berücksichtigen ist dabei allerdings
noch, daß das unfreundliche Wetter am
8. November den Ertrag zweifellos un¬
günstig beeinflußte. An der Spitze aller deut¬
schen Gaue steht mit 5962 NM. der Gau
Mitte , während der kleine Gau Würt¬
temberg mit2784 RM . an zweiter
Stelle  überraschend gut dasteht.

Me Owens- der Me AM
Max Schmeling auf dem dritten Platz

Die alljährliche Abstimmung unter 600
amerikanischen Sportschristleitern über den
besten Athleten der Welt ist diesmal zu Gun¬
sten des dreifachen amerikanischen Olympia¬
siegers Jesse Owens  entschieden worden.
Bemerkenswert ist, daß dem deutschen
Schwergewichtsboxer Max Schmeling
der dritte Platz zuerkannt wurde . Obwohl
dieser „Rangliste" kaum eine besondere Be¬
deutung zugeschrieben werden kann, läßt sich
daraus doch ersehen, daß der Sieg unseres
Landsmannes über das schwarze Boxwunder
Joe Louis einen großen und nachhaltigen
Eindruck hinterlassen hat . Louis , der im Vor¬
jahr noch die Liste anführte , hat ungeachtet
seiner Erfolgsserie nach der entscheidenden
Niederlage durch Schmeling den ersten mit
dem neunten Platz vertauschen müssen.

Deutschlands Amateurboxer
erlitten eine überraschende Niederlage. Beim
zweiten Länderkamps in Dublin gegen Irland
wurde die starke deutsche Staffel mit 14:2
Punkten geschlagen. Nur der Hamburger
Mittelgewichtler Baumgarten gewann seinen
Kamps gegen Boyd, während Kaiser, Rapp¬
silber, Miner , Dixkes, Murach, Vogt und
Schnarre nach Punkten geschlagen wurden.
Im ersten deutsch-irischen Länderkampf war
Deutschland mit dem gleichen 14:2-Ergebnis
erfolgreich gewesen.

auf Lias NllALettH)
Von W. Federau

Jeden Abend, gegen halb elf Uhr, schlug eine
Welle der großen, lauten Welt auch in Sabines
Jungmädchenzimmer. Dann hörte sie das
Knattern des großen, drcimotorigen Verkehrs¬
flugzeuges, das die schnelle Verbindung schuf
zwischen Berlin und dem Osten des Reichs,
früher , noch vor fünf, sechs Monaten , hätte
Labine freilich gar nicht darauf geachtet. Aber
jetzt, und seitdem sie Sven kennen gelernt hatte,
war das gründlich anders geworden.

Sven beflog diese Strecke, das war es. Seit¬
dem Sabine das wußte, konnte sie nicht ein-
fchlafen, ehe nicht das Donnern der Maschine
ihre Ohren getroffen hatte.

Liebte sie Sven ? „Nein",' dachte sie, wenn sie
sich irgendwann einmal diese Frage vorlegte.
And sie glaubte, dabei ganz ehrlich zu sein und
ganz aufrichtig — vor sich selbst wenigstens
darf man das ja. Er war ein netter, ein „feiner
-Kerl", wie sie sich burschikos ausdrückte, wenn
ne mit sich selbst redete, ein stattlicher, mutiger,
hübscher Junge . Auch klug, ja. Klug auch. Sie
hatte ihn sehr gern, aber sie war jung, und sic
meinte, gern haben, das genügte nicht. Gern
haben und Lieben das sei zweierlei. Wenn man
liebt, dachte sie, dann . . . ja, dann muß man
doch irgendwie in Flammen stehen, immer in
Fieber sein und voller Unruhe, und das Herz,
da» müsse klopfen vor . . . ach, sie wußte nicht,
weshalb es klopfen mußte.

Daß andererseits Sven sie liebte, das wieder
schien Sabine ziemlich gewiß zu sein. Sie
glaubte das zuweilen aus der Art entnehmen
zu können, wie er sie ansah, und es hatte zwei
oder drei Gelegenheiten gegeben, wo er, mit
einem Male sehr schüchtern und verlegen, An¬

spielungen dieser Art machte. Aber' Sabine
hatte sie überhört, hatte getan, als verstünde sie
nicht. <

Daran mußte Sabine auch heute abend den¬
ken. Und sie lächelte. Sie lag in ihrem Bett
und las , wie immer, ehe sie sich dem Schlaf in
die Arme warf.

Sie las oder versuchte zu lesen und wartete.
Aber sie hörte nichts. Nicht das dumpfe Grol¬
len, mit dem sich das Nahen der Maschine an¬
kündigte. Dabei warmes, wie Sabine mit einem
Blick auf den Wecker seftstellte, schon längst nach
Halbelf. Ja , die Uhr ging schon auf elf, und
noch nie, so lange sie sich erinnern konnte, hatte
das Flugzeug eine solche Verspätung gehabt.

Sie stand auf, zog den Vorhang des Fensters
zurück und schaute in die Nacht hinaus . Blickte
zum Himmel empor und . . . und sah ihn nicht

Sie bog sich weit hinaus , suchte mit zw
sammengekniffenen Augen das hin- und her
schwebende Weiße ab, das Nebel war unt
Himmel und furchtbare Unendlichkeit. Unk
dann , plötzlich, faßte Sabine nach ihrem Her
zen, das jäh und unerwartet furchtbar zr
klopfen begann. „Nebel?" bohrte es in ihr
„Nebel?" der ist doch der schlimmste Feind
aller Flieger.

Sie hatte noch nie Herzklopsen gehabt —
jetzt lernte sie, wie das tat . Sie hatte noch nie
Angst gehabt, und nun versank sie in einem
Abgrund von Angst und Unruhe und Küm¬
mernis.

Sie blieb nicht lauge so am Fenster stehen.
Rasch schlüpfte sie in ihre Kleider. Ihre
Eltern , die hatten kein Telephon, sie brauch¬
ten es nicht, sie liebten es nicht, und Sabine
hatte es bisher kaum je vermißt . Aber in die¬
sem Augenblick tat es ihr leid. Doch entsann
sie sich rechtzeitig, daß zwei, drei Straßen von
ihrem Haus ein Fernsprechautomat war;
dahin lenkte sie ihre Schritte , als sie sich leite

und unhörbar aus dem schlafenden Haute
hinausgestohlen hatte.

So aufgeregt war sie, daß sie zweimal eine
falsche Nummer drehte. „Was ist das nur
mit mir ?" schalt sie sich selbst. Endlich —
endlich meldete sich der Flughafen , der auf
der anderen Seite der Stadt lag.

„Verzeihung!" stotterte Sabine , und dann
sagte sie, was sie auf dem Herzen hatte , ein
bißchen sehr fahrig sprach sie. wie eine, die
zum erstenmal in die Muschel des Fernspre¬
chers hineinspricht.

„Wer ist überhaupt am Apparat ?" kam
eine gnatzige Stimme , und wohl oder übel
mußte Sabine ihren Namen sagen — sie
wäre auch gar nicht datauf gekommen, rasch
einen andern zu erfinden.

„Und welches Interesse haben Sie an der
Sache?" wollte der mit der Gnatz- Stimme
wissen.

„Ich habe einen . . . Bekannten, der fährt
die Strecke", sagte Sabine ganz, ganz leise.
„Es ist . . . er heißt Geißler."

Merkwürdig, die fremde Stimme jenes an¬
dern. die war mit einem Male gar nicht
mehr böse und unfreundlich.

„Also Fräulein, " sagte er, „da gehen Sie
man ruhig wieder schlafen . . . das Flugzeug
hat Zwischenlandung gemacht, wegen des
Nebels — wird wohl erst am Morgen seine
Fahrt fortsetzen. Und der Herr Geißler und
auch seine Fluggäste, die liegen wohl schon
längst in den Federn. Na, ist's nun gut ?"

„Sehr gut, danke", hauchte Sabine , und
dann mit einem Male waren sie auch schon
getrennt — sicher war irgendein Ferngespräch
dazwischen gekommen.

Sabine lies nach Hause, am liebsten hätte
sie gesungen. Das ging natürlich nicht, mitten
in der Nacht, und es wäre ihr auch schwer
gefallen, denn ihr Herz, das klopfte noch
immer sehr ungebärdig . Aber jetzt war das
ein süßes und angenehmes Gefühl, denn es

klopfte nicht mehr aus Angst, vielmehr vor
Freude.

Sie schlief wie ein Murmeltier , eine
Viertelstunde später, und als am nächsten
Morgen der Vater beim Frühstück aus der
Zeitung vorlas , was sie doch schon wußte,
seit mindestens acht Stunden , da konnte sie
„Ach?" sagen und furchtbar erstaunt tun . So
weit war sie nun schon in der Kunst, zu ver¬
heimlichen, wie es ihr ums Herz war.

Am Donnerstag traf sie sich mit Sven . Er
spendierte eine Flasche Wein , und als er ihr
das Glas entgegenhob, sagte er plötzlich:
„Uebrigens . . . der Funker vom hiesigen
Flughafen , Eenbom heißt er, der hat mir er¬
zählt, Sie hätten vorgestern nacht angerufen
und wegen . . . meines Flugzeuges ange¬
fragt . . ."

„Nicht des Flugzeuges wegen", unterbrach
ihn Sabine und sah ihn fest und zuversicht¬
lich an. wobei sie allerdings nicht verhindern
konnte, daß sie doch ein ganz klein bißchen
rot wurde. „Deinetwegen, Sven . . . deinet¬
wegen . . ."

Und über das Glas hinweg, in dem der
Wein golden schimmerte, grüßten ihn Sa¬
bines Augen, ihr roter , lächelnder Mund.

Witzecke
Graf Bobbi ging zum Arzt.
Von wegen Röcheln in der Brust.
Der Arzt legte das Ohr auf den Rücken.
„Sagen Sie jetzt dreimal dreiunddreißig".
Graf Bobbi sagte: Neunundneunzig."

Vliemchens aus Sachsen kamen nach Ravenna.
Vliemchen fühlte den Hauch der Jahrhunderte.
Er schwärmte: „Hier verlebte Dante ein« wun¬
derschöne Zeit !"

Frau Vliemchen guckte verwundert: „Komisch,
mir hat Tante nie erzählt, daß sie hier war.
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kür6sn WslbnZcbtstlscb wircl
?ur beson ^srsn Lsstkrsucls!

UM

W

Ein guter Briefbogen

Oie ^ oiogpaien - Innung ŝ Iagoic!
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Û iZbringt sieb in empkeklende Lrinnerung

8ckmieäe - Innun § Krei 8 I^s§o!ä

eSEMWMA LLNM 8
.̂ 4

-AM

Horde
eisiger
Mori

sA

8tei!en 8 ie keine Krbeit Zurück;
3uck das

« ML,

UZ

wartet suk Ikren Kuktrag

8ctiIo 88 erinmin § Î aAoll!
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